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ES SCHEINT, ALS WÄRE ES GESTERN GEWESEN, als wir endlich die „Covid-19-Pande-
miekrise“ hinter uns gelassen haben (obwohl einige sagen, dass wir sie nie hin-
terlassen werden) und schon gibt es eine neue „Krise“. Nach der herrschenden 
bourgeoisen Narration ist der Krieg in der Ukraine ein neuer Grund für das 
Proletariat, die Zufriedenheit mit seinen Bedürfnissen zurückzustellen. Statt-
dessen sollen wir uns in die Einheitsfront mit den Kräften „unserer“ Bourgeoi-
sie einreihen und uns für ein „höheres Gut“ der „Verteidigung der territorialen 
Integrität der Ukraine“ oder ihrer „Entnazifizierung“ opfern – je nachdem, wo 
wir leben. 

Sie zwingen uns, Kanonenfutter bei der „Verteidigung der Nation“ zu wer-
den, was bedeutet, für die Interessen des einen oder anderen bourgeoisen La-
gers zu leiden und zu sterben – wie es jetzt mit den „russischen“ und „ukraini-
schen“ Proletariern geschieht. Oder sie zwingen uns, Opfer an der „Heimat-
front“ zu bringen – die Erhöhung der Preise für Grundgüter zu akzeptieren, die 
unser tägliches Überleben ermöglichen, wie Lebensmittel, Wohnung, Gesund-
heit, Energie, Transport usw.; die Verschärfung von Repression und Überwa-
chung zu akzeptieren; die Militarisierung der Arbeit und die brutale Erhöhung 
der Rate unserer Ausbeutung zu akzeptieren. 

Der Krieg ist natürlich ein integraler Bestandteil der Logik, nach der der 
Kapitalismus funktioniert. Er ist Ausdruck des Bedürfnisses der konkurrieren-
den Fraktionen des Kapitals, die Märkte der anderen zu erobern, um ihren Pro-
fit zu realisieren. In diesem Sinne sind der kapitalistische Krieg und der kapita-
listische Frieden nur zwei Seiten ein und derselben Medaille, und jeder Krieg ist 
nur eine Fortsetzung dieses Wettbewerbs mit militärischen Mitteln. 

Der Krieg in der Ukraine 2022 (der eher eine neue offene Phase des Krie-
ges ist, der 2014 begann) ist keine Ausnahme. In den letzten Jahrzehnten ha-
ben sie uns in andere unglaublich blutige Kriege hineingezogen, von denen ei-
nige immer noch andauern – in Somalia, im ehemaligen Jugoslawien, in Afgha-
nistan, im Irak, in der afrikanischen Region der Großen Seen, im Kaukasus, in 
Syrien, im Jemen… oder kürzlich in Äthiopien… All diese Konflikte entstanden 
aus der Konkurrenz zwischen lokalen bourgeoisen Fraktionen, stellten aber 
gleichzeitig Stellvertreterkriege zwischen „den Großmächten“ dar, und in all 
diesen Fällen waren es (wie immer) Proletarier, die abgeschlachtet wurden. 

Obwohl diese Kriege genauso brutal waren wie der derzeitige Krieg in der 
Ukraine, war es der Bourgeoisie nicht möglich, das Proletariat zur Unterstüt-
zung der kapitalistischen Interessen auf einer derart globalen Ebene zu mobili-
sieren. Der Hauptgrund dafür ist, dass die Bildung der kapitalistischen Super-
blöcke, die zu einer globalen Konfrontation fähig sind, dieses Mal viel näher 
liegt und der Zusammenprall ihrer entgegengesetzten Fraktionsinteressen viel 
offensichtlicher und direkter ist. Daher ist es für die bourgeoisen Ideologen auf 
beiden Seiten ein Leichtes, so zu tun, als handele es sich um einen „Heiligen 
Krieg“ des „Guten gegen das Böse“. Wieder einmal treiben sie uns im Namen 
des Friedens auf die Schlachtfelder, dieses Mal auf den Krieg, der alles Leben 
auf diesem Planeten auslöschen kann. 

Angesichts der Realität der Mobilisierung, der Militarisierung unseres Le-
bens, der nationalistischen Propaganda und des schrecklichen Gemetzels an 
Proletariern, war die kommunistische Position immer die revolutionäre, defä-
tistische Ablehnung beider Lager des bourgeoisen Konflikts zugunsten des 
„dritten Lagers“, des Lagers der globalen kommunistischen Revolution! Wir 
haben dies kürzlich in unserem Flugblatt angesprochen: Proletarier in Russ-
land und in der Ukraine! An der Produktionsfront und an der militäri-
schen Front… Genossen! sowie in einem zweiten Beitrag: Internationalisti-
sches Manifest gegen den kapitalistischen Krieg und Frieden in der Ukra-
ine… (beide Texte finden sich in den Anhängen dieses Bulletins). 

Ähnlich wie die „Covid-19-Krise“ lehnen wir als Kommunisten alle bour-
geoisen Verfälschungen der Realität ab, da sie alle dem gleichen Zweck dienen, 
unsere Klasse den Interessen der herrschenden Klasse unterworfen zu halten 
und sie an der Realisierung ihrer eigenen Klasseninteressen zu hindern – d.h. 
an der Abschaffung der auf der Ausbeutung der menschlichen Arbeit 

basierenden Gesellschaft. Gleich ob das Narrativ, das sie uns aufzuzwingen ver-
suchen, auf der offiziellen „heiligen“ Wissenschaft und Medizin (die vorgibt, ob-
jektiv und unparteiisch zu sein) und auf Regierungsstatistiken beruht oder auf 
„dissidenter und verbotener“ Wissenschaft, die „die Neue Weltordnung nicht 
sehen will“ (und die doch irgendwie überall auf YouTube zu sehen ist), unsere 
einzige Antwort darauf ist, die Position militanter proletarischer Subjektivität 
zu bekräftigen – d.h. die materielle Realität immer anhand der Kriterien zu 
analysieren, die den Kampf für unsere Klasseninteressen fördern oder behin-
dern. Und von dieser Position aus und in Konfrontation mit all den oben er-
wähnten Verfälschungen versuchen wir immer, die proletarische Strömung in 
all diesen Turbulenzen aufzudecken. 

Genau wie die vorangegangene „Covid-19 Krise“ wird auch der Krieg in 
der Ukraine als Ursache für die angebliche „ökonomische Krise“ und als Recht-
fertigung für die Verknappung und/oder den Anstieg der Preise für viele 
Grundgüter angeführt. In der Realität haben diese beiden Krisen lediglich die 
zugrundeliegende Verwertungskrise entlarvt. 

Es gibt auf diesem Planeten keine Knappheit an Nahrungsmitteln oder 
Energie. Es ist die Logik des Kapitals, die die „Knappheit“ schafft, denn der ein-
zige Grund, warum die Waren im Kapitalismus produziert werden, ist, sie zu 
verkaufen, um Profit zu erzielen. Ihr Gebrauchswert als Nahrung, Kleidung, 
Treibstoff usw. hat für das Kapital nur Bedeutung als Mittel zu diesem Zweck. 
Es ist daher logisch, die Lebensmittel verrotten zu lassen oder den Treibstoff zu 
verbrennen, anstatt sie denen zu geben, die nicht in der Lage sind, sie zu be-
zahlen. Weizen aus der Ukraine oder Russland wird daher nicht über andere 
Routen transportiert oder durch Weizen oder andere essbare Produkte von an-
derswo ersetzt, um die hungernden Proletarier in Ägypten oder im Libanon 
oder in Sri Lanka zu ernähren, es sei denn, es kann profitabel gemacht werden. 

Auf den folgenden Seiten versuchen wir, die proletarischen Bewegungen 
zu analysieren, die trotz des Covid-19 und der damit verbundenen Abriegelun-
gen und des Krieges in der Ukraine die Welt erschüttern, gegen das Elend des 
Lebens in der kapitalistischen Gesellschaft und gegen die klassenübergreifen-
den Bemühungen des Staates zur Mobilisierung. Dieser Text soll weder eine 
Chronologie dieser proletarischen Bewegungen sein noch eine erschöpfende, 
detaillierte Darstellung der täglichen militanten und organisatorischen Aktivi-
täten „vor Ort“. Es gibt andere Militante, die eine direktere Verbindung zu die-
sen Bewegungen haben als wir und die diese Aufgaben gut übernommen ha-
ben. Wir konzentrieren uns auf die Bewegungen, die unserer Meinung nach 
den Höhepunkt der jüngsten proletarischen Militanz darstellen und gleichzei-
tig die militante Kontinuität bewahren, indem sie in anderer Form wieder auf-
tauchen, nachdem sie vom Staat unterdrückt wurden, militante Minderheiten 
hervorbringen oder die bestehenden stärken und potenziell den Raum für pro-
grammatische Brüche schaffen. 

An dieser Stelle sei erwähnt, dass wir planen, die revolutionären defätisti-
schen Aktionen des Proletariats auf dem Gebiet Russlands und der Ukraine ge-
gen den kapitalistischen Krieg (Desertionen und Meutereien auf beiden Seiten, 
Angriffe auf Rekrutierungszentren, Sabotage der Kriegsanstrengungen, Sub-
version der jüngsten Mobilisierung in Russland usw.) in einem separaten Mate-
rial zu behandeln. Wir müssen hier auch die Januar-Unruhen in Kasachstan er-
wähnen, die durch die hohen Treibstoffpreise ausgelöst wurden, auch wenn 
wir im folgenden Text nicht im Detail darauf eingehen. Es handelte sich um ei-
nen sehr starken Ausbruch proletarischer Wut und enthielt einige insurrektio-
nalistische Momente, die die örtliche Bourgeoisie dazu veranlassten, Verstär-
kung aus Russland und anderen OVKS-Ländern (Organisation des Vertrags 
über kollektive Sicherheit) anzufordern, um sie niederzuschlagen und zu ver-
hindern, dass sie sich zu einer ausgewachsenen proletarischen Insurrektion 
entwickeln. Wir haben auf unserem Blog eine Sammlung von militantem Mate-
rial verschiedener Gruppen veröffentlicht, die über die Bewegung in Kasachs-
tan berichten. 
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Manchmal muss sich alles ändern, damit alles beim Alten 

bleibt… 

DIE WELTWEIT HERRSCHENDE KLASSE HATTE SICHERLICH GEHOFFT, die sich abzeich-
nende strukturelle Krise des Kapitals verbergen zu können, indem sie eine 
allgemeine „Gesundheitskrise“ (Krankheiten, Junk Food, Vergiftung und Zer-
störung des Planeten usw.) mit allen repressiven, rekuperativen und ideolo-
gisch-spektakulären Mitteln in eine Pandemie von Covid-19 verwandelte – 
selbst ein Produkt der ausbeuterischen Beziehung der Gesellschaft zur na-
türlichen Welt, die aus der ebenso ausbeuterischen kapitalistischen Produk-
tionsweise herrührt (genau wie alle anderen „Naturkatastrophen“ zuvor). 
Sie hatte sicherlich auch gehofft, dass sie als Deckel auf dem kochenden Kes-
sel des proletarischen Klassenkampfes dienen würde, der 2019 in vielen Tei-
len der Welt tobte. Eine Strategie, die zunächst mehr oder weniger erfolg-
reich zu sein schien, aber bald wurde klar, dass sie sich stattdessen in einen 
Druckkochtopf verwandelte. 

Die erzwungene Ausgangssperre diente den repressiven Kräften des 
Staates von Anfang an als Vorwand, um sowohl ihre soziale Kontrolle über 
das Proletariat als auch ihr Gewaltmonopol wieder-herzustellen oder zu be-
stätigen und zu verstärken – schmutzig und schändlich gerechtfertigt durch 
die Propaganda als „Schutz der Öffentlichkeit“. Dies geschah in verschiede-
nen Formen – öffentliche Prahlerei mit Gewalt gegen jeden, der es wagte, sich 
nicht an die Ausgangssperre zu halten (einschließlich der Erschießung von 
Kindern, die die Straßendemonstration in Kenia von ihrem Balkon aus un-
terstützten), Durchführung von lange geplanten Angriffen auf besetzte Häu-
ser und soziale Zentren in Deutschland, Italien, Griechenland usw., Räumung 
von Proletariervierteln, um Platz für Bauträger auf den Philippinen, in Süd-
afrika, Haiti usw. zu schaffen, Perfektionierung der Mittel zur elektronischen 
Bespitzelung (Covid-19-Tracker-Software, die von der Polizei verwendet 
wurde, um die Demonstranten in Minneapolis zu verfolgen, Aktualisierung 
der Gesichtserkennungssoftware, um durch Masken hindurchzusehen). 

Gleichzeitig wurde deutlich, dass all diese Repressionen nur am Rande 
mit den Bemühungen zu tun hatten, die Ausbreitung der Covid-19-Seuche 
einzudämmen. Für das Kapital hat ein Mensch keinen anderen Wert als den 
Wert seiner Arbeitskraft, und die Tatsache, dass Arbeiter an einer gefährli-
chen Krankheit erkranken, stellt nur dann ein Problem dar, wenn sie die Pro-
duktion von Waren beeinträchtigen kann. Während also die meisten Regie-
rungen der Nationalstaaten versuchten, eine unkontrollierte Ausbreitung 
von Covid-19 zu vermeiden (manchmal im Gegensatz zu einer „kontrollier-
ten“ Ausbreitung, die sich auf „unbequeme Bevölkerungsgruppen“ 

beschränkte – wobei jegliche sanitäre Hilfe für die Bewohner der Favelas, 
Quilombos und Eingeborenenreservate in Brasilien, der „palästinensischen 
Gebiete“, der Flüchtlingslager in Griechenland… absichtlich unzureichend 
gemacht und/oder vom Staat sabotiert wurde), haben die meisten Regierun-
gen der Mitgliedstaaten versucht, die unkontrollierte Ausbreitung von Co-
vid-19 zu verhindern… und viele Gefängnisse in der ganzen Welt), der Tod 
oder die dauerhafte Schädigung der Gesundheit der Proletarier kam sehr bil-
lig (und kostete sie nur ein paar Krokodilstränen, die in den bourgeoisen Me-
dien vergossen wurden). Es erübrigt sich zu erwähnen, dass die meisten Pro-
letarier weltweit auch während der strengsten Abriegelungen immer noch 
gezwungen waren, zu arbeiten und zu pendeln, ohne irgendwelche sinnvol-
len Maßnahmen zu ihrem Schutz. 

Je tiefer wir in diese „Covid/Post-Covid-Ära“ eindringen, desto deutli-
cher wird, wie falsch die Dichotomie zwischen „Sicherheit“ und „Freiheit“ ist, 
die uns die bourgeoisen Kräfte aufzwingen – und in Wirklichkeit ist sie nichts 
weiter als eine dünne Verkleidung, um zu verbergen, was schon immer die 
einzige Richtlinie war, die alle bourgeoisen Fraktionen in der Geschichte für 
das Proletariat hatten: „Arbeitet! Verbrauchen! Gehorchen! Opfern!“ 

Mehr als zwei Jahre lang fand die weltweite Kampfbewegung unserer 
Klasse unter sehr spezifischen Bedingungen statt. Obwohl all dies in der Vor-
geschichte der Menschheit nicht einmalig ist – Pandemien, Ausgangssperren, 
Krisen, Kriege… – gab es das alles schon einmal. Die revolutionäre Welle von 
1917-1921 fand im Zusammenhang mit der Pandemie der Spanischen 
Grippe statt (natürlich abgesehen vom Ersten Weltkrieg). Es gibt nicht viel 
militantes Material aus dieser Zeit, das sich speziell mit der Frage der Krank-
heit selbst befasst – nur einige Fragmente wie die Forderungen der streiken-
den Arbeiter in Spanien, besser ernährt zu werden und weniger zu arbeiten, 
um ihre Immunität zu verbessern, oder die Erwähnungen über die Rolle der 
Grippe bei der Verzögerung der Abfahrt der Wilhelmshavener Flotte, was zu 
den materiellen Bedingungen für den Ausbruch der Meuterei beitrug. Die Re-
volutionäre jener Zeit betrachteten die Krankheit richtigerweise als Teil der 
gesamten miserablen Existenz in der kapitalistischen Gesellschaft, gegen die 
sie sich auflehnten. Es ist wichtig zu betonen, dass es die Gesamtheit des Ka-
pitalismus ist – eine globale Klassengesellschaft, die auf der Ausbeutung der 
menschlichen Arbeitskraft beruht -, gegen die sich die kommunistische Be-
wegung wendet und für deren Überwindung, Zerstörung und Abschaffung 
sie kämpft. Die schreckliche Realität, die wir erleben – Krankheit, Krieg, Ar-
mut, Gewalt, Entfremdung, Unterdrückung, Hunger, Diskriminierung, Um-
weltkatastrophe usw. – ist das unvermeidliche Produkt der Funktionsweise 
des Kapitals. Aber wir können unsere Kritik nicht nur auf diese negativen 
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Ausdrucksformen des Kapitalismus beschränken, denn das öffnet die Tür für 
die reformistische Umrahmung und Kanalisierung unseres Kampfes in die 
Bewegung für einen „reformierten Kapitalismus“, einen „Kapitalismus mit 
menschlichem Antlitz“, einen „demokratischeren Kapitalismus“, einen 
„selbstverwalteten Kapitalismus“, einen „grünen Kapitalismus“, einen „nicht-
rassischen Kapitalismus“ usw. – all das sind nur sozialdemokratische Pro-
jekte, die versuchen, das Ausbeutungssystem unter einer anderen Fassade 
fortzuführen. 

Auf diese Weise müssen wir uns auch einem besonderen Ausdruck der 
proletarischen Bewegung nähern, die überall auf der Welt explodiert ist 
(Frankreich, Italien, Australien, Niederlande, USA, Rumänien, Großbritan-
nien, Israel… um nur einige zu nennen) – dem, was die bourgeoisen Medien 
als „Anti-Green-Pass“-Bewegung (oder ihre regionalen Entsprechungen) be-
zeichnen. 

Wir werden hier nicht das Lied ihrer bourgeoisen Kritiker spielen, die 
die gesamte Bewegung mit ihrer reaktionärsten, reduktionistischsten, demo-
kratischsten oder einseitigsten Strömung identifizieren, der desorganisie-
renden Tendenz der individuellen Freiheiten! Im Gegenteil, bei allen Wider-
sprüchen wollen wir ihre fortschrittlichste und klassenbewussteste Strö-
mung als Ausdruck der globalen proletarischen Klassenbewegung, in Konti-
nuität mit der „prä-Covid“-Welle der Kämpfe, in Kontinuität mit den Kämp-
fen gegen das kapitalistische Elend in den USA, im Libanon, im Iran, in Ko-
lumbien, im Irak, in Haiti, in Burma, in Kuba, usw., vorbringen und unterstüt-
zen. Wir erkennen und beanspruchen die Ziele dieser Strömung – repressive 
Kräfte, staatliche Institutionen, Konzernzentralen, „medizinisch-industriel-
ler Komplex“, Banken usw. – als Punkte der kapitalistischen Infrastruktur, 
die historisch immer von der kommunistischen Bewegung angegriffen wor-
den sind! Wir unterstützen auch die von ihr ergriffenen Methoden, die zu un-
serem Klassenarsenal gehören – Streiks, Blockaden der Arterien des Kapitals 
(in Triest…), Enteignung von Waren als Methoden unserer kämpfenden 
Klasse gegen die Logik der kapitalistischen Wertakkumulation! 

Wir sehen den „Green Pass“ (oder einige seiner Alternativen außerhalb 
der EU) – der zum symbolischen Feind dieser Bewegung geworden ist – als 
einen Beitrag zum Arsenal des kapitalistischen Staates, der zur Kontrolle, Be-
spitzelung, Kategorisierung, Spaltung, Disziplinierung, Entfremdung und 
Marginalisierung der Proletarier eingesetzt wird. In seiner vorherrschenden 
Form, der elektronischen, fügt er den tragbaren Spionagemaschinen (den 
Smartphones), die so viele bereitwillig mit sich herumtragen, eine weitere 
Verfolgungsfunktionalität hinzu. Diese senden bereits ständig deine physi-
schen Koordinaten an den Betreiber, speichern deine Anrufe, Nachrichten 
und Dateien auf ihren Servern, können aus der Ferne aktualisiert werden, 
um dich über das Mikrofon abzuhören, deine Kamera einzuschalten, Ge-
sichts-, Stimm- oder Fingerabdruckerkennungs-Software zu installieren, 
Software, die die Identität und den Datenverkehr von und zu anderen 

Geräten „ausschnüffelt“, die mit demselben Wi-Fi wie deines verbunden sind, 
usw. Wir sehen den „Green Pass“ auch als eine weitere ideologische Recht-
fertigung, diesmal aus „gesundheitlichen“ Gründen, für die Stärkung der 
„Festung Europa“ (oder der USA, des Vereinigten Königreichs, Israels, usw.). 
Ein weiteres rassistisches Argument, um diese „ungewaschenen und nicht 
geimpften Migranten“ abzuweisen oder die Grenze zu „einem feindlichen 
Nachbarn“ dicht zu halten. Offensichtlich werden Proletarier, die unter den 
schlimmsten Bedingungen leben – Migranten ohne Papiere, Obdachlose und 
andere „Kriminelle“ -, die sich aus Angst, von den Schweinen brutal behan-
delt, verhaftet oder abgeschoben zu werden, seltener impfen lassen, jetzt 
noch mehr an den Rand gedrängt. In Italien, wo der „Green Pass“ seit einigen 
Monaten eine Voraussetzung für die Beschäftigung war, wurde er von der 
Bourgeoisie als Vorwand benutzt, um die Arbeiter zu entlassen, die sie ohne-
hin entlassen wollte, oder um die Produktion (z.B. wegen fehlender Bauteile) 
auszusperren, ohne die Abfindungen zu zahlen. Nicht zuletzt war der „Green 
Pass“ ein Experiment mit der institutionalisierten landesweiten Spaltungs-
taktik und dem Instrument „Zuckerbrot und Peitsche“, als „westliche“ Ant-
wort auf das „Sozialkreditsystem“ in China. 

Bei aller Kritik am „Green Pass“, die wir gerade geäußert haben, wollen 
wir sagen, dass wir dem sozialdemokratischen Abschaum ins Gesicht spu-
cken, der versucht, den „Green Pass“ als ein Thema darzustellen, das sich 
vom Rest der bourgeoisen staatlichen Instrumente der Kontrolle über das 
Proletariat (physisch, sozial, rechtlich, digital, usw.) und vom Rest der elen-
den Existenz in dieser Gesellschaft abhebt, um die Klassenbewegung wieder 
einmal in eine Art Ruf nach einer Reform des Kapitalismus zu lenken! All die-
jenigen, die versucht haben, uns davon zu überzeugen, dass wir nur für die 
Rückkehr zur prä-Covid Normalität kämpfen sollten, dass wir uns mit dem 
prä-Covid „business as usual“- Rahmen der Ausbeutungsverhältnisse zufrie-
den geben sollten, dass wir uns mit dem Widerstand gegen die „Green Pass 
Apartheid“ begnügen und die Trennung zwischen „Nationen“, „Rassen“, 
„Gendern“, „ökonomischen Sektoren“, etc. nicht in Frage stellen sollten. Die 
bourgeoisen demokratischen Strömungen (in ihrer „faschistischen“ oder „li-
beralen“ Abwandlung) versuchten, die gesamte Frage des „Green Pass“ 
und/oder der Impfstoffe als eine Frage der „persönlichen Entscheidung“ 
oder der „persönlichen Freiheit“ darzustellen, und versuchten dadurch, zu-
sammen mit den staatlichen Ideologen der individuellen Verantwortung für 
die Eindämmung der Krankheit, die Atomisierung der Proletarier aufrecht-
zuerhalten, sie in ihre kleinen persönlichen Blasen einzuschließen und den 
sich abzeichnenden Prozess der proletarischen Assoziation zu bekämpfen. 

Wie die „Gelbwesten“-Bewegung war auch die „Anti-Green-Pass“-Bewe-
gung voller Widersprüche, die nur durch den Prozess des praktischen und 
programmatischen Bruchs (die untrennbar miteinander verbunden sind) 
mit ihrem begrenzten Themenbereich überwunden werden konnten – ein 
Prozess, auf den die meisten fortschrittlichen Strömungen innerhalb der 
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Bewegung drängten. Militante Verbindungen wurden mit den Bewegungen 
gegen die Ausweitung der staatlichen Kontrollmethoden, die Brutalität der 
Polizei, die Verschlechterung der Arbeitsbedingungen und die Entlassung 
von Arbeitern unter dem Deckmantel von Anti-Covid-19-Maßnahmen, die 
Digitalisierung der Arbeitsplätze und der Gesellschaft, die Schikanierung von 
Migranten ohne Papiere, die Nichtzahlung der versprochenen Prämien für 
Krankenschwestern und Ärzte usw. geknüpft. 

Wir können nicht vorhersagen, ob in den kommenden Monaten die Co-
vid-19-Pandemie (die am Tag nach dem Einmarsch der russischen Armee in 
die Ukraine wie von Geisterhand fast vollständig verschwunden war, außer 
vielleicht in China, wo massive Abriegelungen und Repressionen immer noch 
sehr stark sind) in der ganzen Welt weitergehen wird, ebenso wie die globale 
staatliche Impfkampagne in der einen oder anderen Form. Was wir aber mit 
ziemlicher Sicherheit wissen, ist, dass einerseits der Staat weiterhin die Pan-
demiekarte in Reserve halten und sie bei Bedarf einsetzen wird, und dass 
andererseits die Digitalisierung der Gesellschaft und die Einführung der 
Heimarbeit (A.d.Ü., also von Zuhause aus) weiter voranschreiten und sich be-
schleunigen werden. Auch der Versuch der Bourgeoisie, uns „die Kosten der 
Pandemie“ zahlen zu lassen, wird sich weltweit verstärken, ganz zu schwei-
gen von den astronomischen Kosten des Krieges in der Ukraine und der öko-
nomischen und sozialen Krise, die zwar schon vorher existierte, sich aber pa-
rallel dazu exponentiell entwickelt, und für die unsere Klasse sehr schnell 
„zur Kasse gebeten“ werden wird und in der Tat schon wird. Da der Krieg in 
der Ukraine weitergehen wird, da beide gegnerischen bourgeoisen Lager in 
der Tat immer mehr Ressourcen mobilisieren (sowohl die „Kanonen“ als 
auch ihr Futter), um dieses Gemetzel fortzusetzen, bringt die Schwankung 
der Kohlenwasserstoffpreise ihrerseits ein zusätzliches Element der Instabi-
lität mit sich. 

Aber kommen wir nun zur Analyse der verschiedenen Bewegungen un-
serer Klasse, die in den letzten zwei Jahren auf der ganzen Welt entstanden 
sind, sowohl im Bereich des Covid als auch unter dem Diktat des „neuen Pa-
radigmas“ des Krieges in der Ukraine und seiner direkten Folgen… 

Wir werden nicht für eure Krise bezahlen! 

DAS JAHR 2019 BRACHTE EINEN AUßERGEWÖHNLICHEN AUFSCHWUNG des Klassen-
kampfes weltweit – von Santiago bis Paris (und nach Teheran und Bagdad 
und Beirut und Hongkong) brach die proletarische Revolte gegen den Wund-
brand des Kapitalismus aus. Massive Proteste, Ausschreitungen, Streiks, 
Plünderungen… Angriffe auf die Sitze und Symbole der Staatsmacht sowie 
deren Infrastruktur… Und in begrenztem Um-
fang und in Ansätzen Versuche einiger militan-
ter Minderheiten, weiter zu gehen – die kon-
krete Umsetzung der historischen Aufgaben 
der proletarischen Insurrektion zu formulie-
ren und zu organisieren: 
• die Frage der Bewaffnung des Proletariats 
zu begreifen, 
• Aufruf zu und praktische Organisation von 
Aktionen des revolutionären Defätismus, 
• Versuche, die Veröffentlichung der revoluti-
onären Propaganda zu zentralisieren, 
• Agitation in den Reihen der Militär- und Po-
lizeikräfte, 
• Versuche, sich weltweit mit militanten Revo-
lutionären zu vernetzen. 

In vielen Regionen der Welt, mit den Regi-
onen „Lateinamerika“ und „Naher Osten“ als 
Speerspitze, erschütterte die proletarische Be-
wegung die bourgeoise Gesellschaftsordnung 
trotz aller „traditionellen“ Methoden der histo-
rischen Sozialdemokratie (unabhängig von ih-
rer politischen Zugehörigkeit) – wie Wahlen, 
Gewerkschaften/Syndikate, Aufrufe zu Refor-
men und Volksabstimmungen, Aufrufe zur pat-
riotischen Einheit, etc. – um sie zu besänftigen. 

Natürlich waren die Schwächen unserer Klasse wie die verinnerlichte bour-
geoise Sicht der Welt mit ihren Grenzen und Nationen und politischen Par-
teien und Religionen schwer zu überwinden und wurden von unseren Fein-
den gerne ausgenutzt, um die Wut unserer Klasse erneut in ein reformisti-
sches Projekt zu lenken. Doch es dauerte nicht lange, bis die der kapitalisti-
schen Gesellschaft innewohnenden Widersprüche einen neuen, noch tiefe-
ren Riss erzeugten. 

Als das Jahr 2020 (und die Covid-19-Pandemie) kam, fügte es dem bour-
geoisen Arsenal der Beschwichtigung, Kontrolle und Repression neue Waf-
fen hinzu. 

Die falsche Wahl zwischen dem Gehorsam gegenüber den „sanitären“ 
Repressionsmaßnahmen des Staates und dem individualistischen, reformis-
tischen und „arbeitsfreundlichen“ Projekt der „Anti-Lockdown“-, „Anti-Mas-
ken“- und „Anti-Impfungen“-Aktivisten kam zu der Fülle der bereits beste-
henden falschen Wahlmöglichkeiten für das Proletariat hinzu. 

Das Proletariat konnte jedoch nicht lange eingedämmt werden – an vie-
len Orten auf der ganzen Welt (von denen wir hier den Libanon, Kolumbien 
und den Iran als die konfrontativsten Beispiele anführen wollen) brannten 
auch in dieser „neuen Ära“ wieder die Straßen. 

Tatsächlich hatte die Pandemie kaum Auswirkungen auf die Protestbe-
wegung im Libanon, wo die bereits schwelende Krise des Kapitals mit all ih-
ren unmittelbaren Ausdrucksformen wie Hyperinflation, Anstieg der Ar-
beitslosigkeit, Zusammenbruch der Wasser- und Stromversorgung und der 
Lebensmittelproduktion sowie die tödliche Explosion im Hafen von Beirut 
die Gefahr von Covid-19 völlig in den Schatten stellte. Es hat der lokalen 
Bourgeoisie nicht geholfen, dass sie nicht einmal vorgeben konnte, sich um 
die verlorenen Menschenleben zu kümmern (sei es durch Covid-19, die Ex-
plosion im Beiruter Hafen, den Hunger, die Kugeln der Bullen…). Aber selbst 
wenn sie versucht, über ihre Medien einige beschwichtigende Töne anzu-
schlagen, hört niemand mehr zu. Genau wie in den USA (wo trotz der Pande-
mie eine weitere starke Bewegung entstand) musste die Bewegung im Liba-
non die Frage des Schutzes vor Tränengas (einige haben sich sogar an Ge-
fährten in den USA gewandt und praktische Tipps mit ihnen geteilt, z. B. auf 
der Code-Sharing-Website GitHub), vor Schlagstöcken und Kugeln sowie vor 
Ansteckung mit eigenen Mitteln lösen. In den Gebieten, in denen eine reale 
Gefahr des Verhungerns besteht, werden Gemeinschaftsküchen organisiert, 
die mit (gespendeten, aber oft auch enteigneten) Lebensmitteln kochen und 
diese in proletarischen Vierteln verteilen. 
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Wir möchten betonen, wie wichtig die Aufgabe, den Prozess der Lebens-
mittelproduktion und -verteilung von der kapitalistischen Herrschaft zu be-
freien, für die Entwicklung des Klassenkampfes ist, umso mehr, als er sich 
dem insurrektionalistischen Niveau des Bruchs mit der Klassengesellschaft 
nähert. In den Tagen des „business as usual“ sind Lebensmittel nichts ande-
res als eine Ware, die wie jede andere Ware nur für ihren Tauschwert pro-
duziert wird, um den Profit der Bourgeois zu realisieren. In Zeiten sozialer 
Umwälzungen jedoch, wenn Lebensmittel in den Händen unserer Klassen-
feinde bleiben, erhalten sie eine weitere unangenehme Rolle – sie werden zu 
einer Waffe der Konterrevolution. Wir konnten dies während des Aufstandes 
im Irak 1991 beobachten, als die kurdischen nationalistischen Kräfte die Le-
bensmittel monopolisierten und anschließend kontrollierten Hunger ein-
setzten, um die Rebellion niederzuschlagen – durch den Austausch von Le-
bensmittelrationen gegen Waffen, für die Denunziation der Gefährten, für die 
Auflösung autonomer proletarischer Strukturen oder deren Integration in 
den Staat. 

Ähnliche Versuche können wir im Libanon zum Beispiel von Seiten der 
Hisbollah beobachten, die ihr Netz von Lagerhäusern voller Grundgüter wie 
Lebensmittel, Treibstoff, Medikamente und Kleidung unterhält und schützt. 
Diese Vorräte stammen aus eigenen Farmen und Fabriken, aus dem „Welter-
nährungsprogramm“ der Vereinten Nationen, werden aus den von Assad 
kontrollierten Gebieten in Syrien geschmuggelt oder vom Iran gespendet. Sie 
werden dann selektiv von den Sozialarbeitern der Hisbollah an einen Teil der 
„schiitischen Bevölkerung“ als beschwichtigende Methode ausgegeben, um 
die Prolos davon abzuhalten, die Ware durch selbstorganisierte militante Ak-
tionen zu enteignen, und um sie politisch an die Hisbollah zu binden und zu 
versuchen, die konfessionelle Trennung wiederherzustellen, die die Bewe-
gung unserer Klasse sowohl in der täglichen Praxis als auch in ihrem Ver-
ständnis der sich daraus ergebenden Realität radikal untergräbt. 

Die traditionelle konfessionelle Trennung, die jahrzehntelang Teil aller 
Aspekte des Lebens im Libanon war, ist im Allgemeinen ein Ziel von Kritik 
und aktivem Widerstand. Loyalisten aller großen Parteien (unabhängig da-
von, ob sie der Regierung oder der Opposition angehören) werden von De-
monstranten auf der Straße konfrontiert. Auf der Massendemonstration (die 
in Krawalle ausartete, als die staatlichen Repressionskräfte begannen, in die 
Menge zu schießen) nach der Explosion im Hafen von Beirut errichteten die 
Demonstranten auf dem Hauptplatz Galgen mit den ausgeschnittenen Fotos 
von Präsident Michel Aoun, Parlamentspräsident Nabih Berri, Premierminis-
ter Hassan Diab, dem ehemaligen Premierminister Saad Hariri, Hisbollah-Ge-
neralsekretär Hassan Nasrallah und dem Vorsitzenden der Progressiven 

Sozialistischen Partei Walid Jumblatt. Auch die Gebäude vieler staatlicher 
Einrichtungen, darunter das Parlament, mehrere Ministerien und die Sitze 
politischer Parteien (einschließlich der Hisbollah), aber auch die Privatvillen 
von Politikern und Anführern der Miliz, werden bei fast jeder Demonstration 
von wütenden Randalierern angegriffen, und oft zögern die Soldaten, ob sie 
sie zurückdrängen sollen – offenbar gab es eine Reihe von Desertionen so-
wohl aus der libanesischen Armee als auch aus den Hisbollah-Streitkräften. 

Davon abgesehen müssen wir die Tatsache anprangern, dass die bour-
geoise Ideologie in den eher „säkularen“ Formen des libanesischen Nationa-
lismus („anti-syrisch“, „anti-israelisch“, „anti-palästinensisch“, „anti-ira-
nisch“ usw.), der Liberalismus, der „Europhilismus“, der Leninismus usw. ei-
nen erheblichen Einfluss auf die Richtung des Großteils der Bewegung ha-
ben. Nur eine Minderheit der „syrischen“ und „palästinensischen“ Flücht-
linge, von denen etwa 1,5 bis 2 Millionen im Libanon leben, hat sich an der 
Bewegung beteiligt, da dieser Ausdruck der bourgeoisen sozialen Trennung 
entlang der ethnischen Linien von ihr kaum angekratzt worden ist. Nur ei-
nige Minderheiten von Militanten, von deren Existenz und Aktivität wir nur 
bruchstückhafte Beweise haben (wie der berühmte „Revolution every-
where“-Spruch, der sich im Internet verbreitete), sind in der Lage, (zumin-
dest teilweise) bewusst mit der Ideologie der nationalen Volksrevolution des 
„libanesischen Volkes“ zu brechen und zu versuchen, sich mit der Gemein-
schaft des Kampfes anderswo in der Welt zu verbinden. 

Die Zukunft wird zeigen, ob diese fortgeschrittenen Minderheiten der 
proletarischen Bewegung im Libanon in der Lage sein werden, Verbindun-
gen der praktischen Solidarität, militanten Diskussion, organisatorischen 
Zentralisierung und revolutionären defätistischen Praxis mit Minderheiten 
in anderen Gebieten zu knüpfen, insbesondere im Irak und im Iran, mit de-
nen sie viele der zugrunde liegenden unmittelbaren materiellen Bedingun-
gen teilen, wie z.B. den Mangel an Grundnahrungsmitteln, die brutale Gewalt 
der sektiererischen Milizen und die Verwicklung in den Krieg in Syrien. 

Genauer gesagt können wir die Verwirklichung der „Ost-West“-Achse 
ökonomischer und geopolitischer Interessen zwischen der Hisbollah, dem 
Assad-Regime, der „schiitischen“ bourgeoisen Fraktion des Irak und den „Re-
volutionsgarden“ des Iran beobachten. Konkreter Ausdruck dessen ist das 
klare Ziel dieser Gruppierungen (u.a.), den Persischen Golf mit dem östlichen 
Mittelmeerraum durch Infrastrukturprojekte (Pipelines, Straßen, Eisenbah-
nen) zu verbinden. Diese Achse steht im Gegensatz zu der (im Moment durch 
die Uneinigkeit vieler lokaler Partikularinteressen viel stärker zersplitter-
ten) „Nord-Süd“-Achse, die von der Türkei über die irakischen Kurdenge-
biete (und in gewissem Sinne auch Gebiete unter der Kontrolle islamistischer 

Gruppen und Israels) nach Saudi-Ara-
bien und in die Golfstaaten führt. 
Diese Achsen (zusammen mit einigen 
„Wildcards“ wie „Rojava“ oder „ISIS“) 
werden auf die eine oder andere 
Weise von den „Supermächten“ – USA, 
Russland, EU, China – vorangetrie-
ben… Natürlich sind diese Allianzen in 
sich widersprüchlich und nicht in 
Stein gemeißelt, da sie Ausdruck einer 
nur vorübergehenden demokrati-
schen Einheit sind – der einzigen Ein-
heit, die bourgeoise Fraktionen, die 
durch die Logik der kapitalistischen 
Konkurrenz ständig in Konflikte ge-
trieben werden, erreichen können. 

Diese konkrete Materialisierung 
der imperialistischen Expansion, die 
jeder Fraktion („national“, „religiös“, 
„parteiisch“ usw.) des Kapitals inne-
wohnt, und das Gemetzel und Leid, 
das sie dem Proletariat bringt, wurde 
von den fortgeschrittensten Sektoren 
der Klassenbewegung in der Region 
„Naher Osten“ angeprangert und 
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praktisch angegriffen. Erinnern wir 
uns an das eindeutig revolutionär-
defaitistische Motto auf dem Höhe-
punkt der insurrektionalen Bewe-
gung im Iran von 2017/2018: „Von 
Gaza bis Iran, nieder mit den Ausbeu-
tern!“ 

Eine Bewegung, die, nachdem sie 
mit fast beispielloser Brutalität vom 
iranischen Staat niedergeschlagen 
wurde, es geschafft hat, sich neu zu 
formieren und 2019 mit der gleichen 
Intensität erneut zu explodieren. 
Trotz aller Repressionen, Pandemien 
und Lockdowns, trotz aller demokra-
tischen Wahlfarcen, Reformen usw. 
stehen die Straßen des Iran immer 
wieder in Flammen! 

In Wirklichkeit war diese Bewe-
gung nicht isoliert gewachsen – einen 
vollständigen sozialen Frieden gab es 
im Iran mindestens seit 2016 nicht 
mehr! Buchstäblich Hunderte von 
Streiks, viele davon wilde und die Streiks die gewerkschaftliche/syndikalis-
tische Vertretung ablehnen, finden jede Woche im ganzen Iran statt – in der 
Ölindustrie, der Stahlindustrie, der Zuckerproduktion, der Landwirtschaft, in 
Schulen, Krankenhäusern, bei der Bahn, im öffentlichen Nahverkehr, bei Ta-
xidiensten usw., zusammen mit Straßenprotesten von Rentnern und Studen-
ten und Gefängnisausschreitungen – all das läuft seit Anfang 2020 ununter-
brochen. 

Im Februar 2021 kam es in den Provinzen Sistan und Belutschistan zu 
einer Reihe von Ausschreitungen wegen eines Massakers an „informellen 
Händlern“, die gegen die Schließung der Grenze zu Pakistan protestierten, 
wodurch ihre einzige Einnahmequelle – der Verkauf von „unversteuertem“ 
Kraftstoff nach Pakistan – versperrt wurde. Dieses Gemetzel, das 37 Tote und 
mehrere Verletzte forderte und von „Revolutionsgarden“ (offenbar mit Hilfe 
pakistanischer Grenzsoldaten) verübt wurde, war der Auftakt zu einer Wo-
che der Unruhen, in der Gebäude der Provinzregierung gestürmt und meh-
rere Polizeistationen von einem wütenden proletarischen Mob erobert wur-
den und mit Kugeln und einer Nachrichtensperre niedergeschlagen werden 
mussten. 

Der unmittelbare Auslöser dieser Kampfwelle war der Mangel an saube-
rem Trinkwasser, vor allem in der Provinz Khuzestan (wo die Proteste be-
gannen) und im übrigen Südiran, und zu den anderen unmittelbaren Ursa-
chen gehörten auch Stromausfälle, ausbleibende Lohnzahlungen und Schika-
nen der Polizei sowie allgemeiner Hass und Abscheu gegenüber dem Staat 
(auch wenn die meisten in Opposition zum derzeit herrschenden Regime 
bzw. zur Regierung formuliert waren). Die Bewegung breitete sich schnell 
auf Teheran, Bushehr, Isfahan, Täbris und viele andere Städte aus und eska-
lierte in gewaltsamen Zusammenstößen mit den Repressionskräften, bei de-
nen mehrere Demonstranten getötet wurden. Die Bewegung ging auch über 
den Widerstand gegen die unmittelbaren Ausdrucksformen ihres Elends hin-
aus – in diesem Fall der Mangel an sauberem Trinkwasser – eines der vielen 
Gesichter einer globalen Umweltkatastrophe, die durch die Funktionsweise 
der kapitalistischen Gesellschaft verursacht wird – und richtete sich gegen 
Regierungsinstitutionen, „Revolutionsgarden“, bis hin zu den Sprechchören 
„Nieder mit den Mullahs“ und „Tod für Khamenei!“. 

Wie die Verallgemeinerung der Bewegung und die Geschwindigkeit ih-
rer Ausbreitung von der „ethnisch arabischen“ Provinz Khuzestan auf den 
gesamten Iran zeigt, funktioniert die Spaltungstaktik, die von der lokalen 
Fraktion der globalen Bourgeoisie angewandt wird, um die bestehenden 
Spaltungen in unserer Klasse auszunutzen und zu konsolidieren, nicht wie 
beabsichtigt. Natürlich sind, ähnlich wie bei jeder anderen proletarischen 
Bewegung in der Welt (z. B. „Gilets Jaunes“ in Frankreich, „Black Lives Mat-
ter“ in den USA usw.), verschiedene politische Strömungen, die versuchen, 

die Bewegung zu gestalten, sowohl auf der Straße als auch im Internet aktiv 
– Gewerkschafter/Syndikalisten, islamistische Reformer, Stalinisten, pro-
Pahlavi Royalisten, „Aryanisten“, MEK usw., mit unterschiedlichem Erfolg. 
Aber bisher scheinen sie nicht in der Lage zu sein, die allgemeine Richtung 
der Bewegung von ihrem bewusst klassenkämpferischen Kurs abzubrin-
gen… 

Zum Zeitpunkt der Fertigstellung dieses Textes breitet sich im Iran wie-
der eine neue Welle von Ausschreitungen und Konfrontationen aus, nach-
dem die Schweine der „Moralpolizei“ eine junge Frau, Mahsa Amini, ermor-
det haben, weil sie sich nicht an die dumme sexistische Kleiderordnung ge-
halten hat, die den Frauen im Iran vom örtlichen islamischen bourgeoisen 
Regime auferlegt wurde. Die Protestbewegung, die dieser Mord ausgelöst 
hat, sorgt seitdem für eine große Störung der kapitalistischen Normalität im 
ganzen Land – sie versucht, die Geschlechter/Gendertrennung und die Hie-
rarchien, die unseren Klassenbrüdern und -schwestern im Iran auferlegt 
wurden, praktisch zu überwinden, während sie gleichzeitig praktisch eine 
insurrektionalistische Taktik gegen die Machtzentren des Staates formuliert, 
die Waren enteignet und die Produktion unterbricht… 

Nicht nur Kolumbien brennt! 

VON DEN BRANDHERDEN IN TEHERAN UND BEIRUT wollen wir uns noch einmal an 
den anderen globalen Pol des Klassenkampfes wagen – „Lateinamerika“. Seit 
Jahren müssen die lokalen Fraktionen der Weltbourgeoisie aus Angst vor ei-
ner weiteren Explosion der proletarischen Wut gegen ihre Tyrannei ruhig 
schlafen. Seit Jahren müssen sie mit allen Mitteln versuchen, die periodi-
schen Klassenreaktionen auf das Elend und die Brutalität des Daseins in der 
kapitalistischen Gesellschaft zu beschwichtigen (auf lange Sicht meist ver-
geblich). Vor einigen Jahren fand der Höhepunkt der Bewegung in Venezuela 
statt, gefolgt von Nicaragua und gipfelte 2019 in Ecuador und vor allem in 
dem massiven und explosiven sozialen Erdbeben, das Chile traf. Parallel dazu 
brach in Kolumbien seit September 2019 eine proletarische Bewegung aus, 
die sich in Form von Straßendemonstrationen, Landbesetzungen, Streiks 
und Zusammenstößen mit der Polizei äußerte. Sie nahm vorübergehend an 
Intensität ab (verschwand aber nie – jeden Monat fanden in verschiedenen 
Teilen des Landes mehrere begrenzte, aber entschlossene und gewalttätige 
Ausschreitungen statt), und zwar ab März 2020 aufgrund einer Kombination 
aus versprochenen Streichungen von Sozialkürzungen und wenigen Brot-
krumen durch Präsident Duque, brutaler Repression und der aufkommen-
den Covid-19-Pandemie und den damit verbundenen sozialen Kontroll- und 
Befriedungsmaßnahmen. Doch im April 2021 war ein neuer Versuch, dem 
Proletariat in Kolumbien noch mehr Sparmaßnahmen aufzuerlegen, in Form 
einer Mehrwertsteuererhöhung von 5 % auf 19 % auf Grundnahrungsmittel 



KRIEG & REVOLUTION!? 
 

 
8 ◼ Klassenkrieg # 14 / herbst 2022 

(angeblich, um die wirklich erbärmlichen „Covid-Leistungen“ des Staates zu 
bezahlen) und der Privatisierung des Gesundheitssystems nach „US-Vorbild“ 
der letzte Strohhalm, der das Fass zum Überlaufen brachte, und die Straßen 
Kolumbiens brachen erneut aus! 

Um die Bewegung zu unterdrücken, hat der Staat die bekannte Mischung 
aus Repression und Verleumdungspropaganda eingesetzt (und versucht, die 
kämpfenden Proletarier als Agenten und Parteigänger des benachbarten bo-
libourgeoisen Regimes von Maduro oder der FARC oder der Drogenkartelle 
darzustellen). Natürlich wurde, wie auch anderswo in der Welt, das Argu-
ment der Verbreitung von Covid-19 auch gegen die Demonstranten verwen-
det. Dies zeigt erneut die schäbige und opportunistische Bewaffnung einer 
pandemischen, unnatürlichen kapitalistischen Katastrophe, um die staatli-
che Kontrolle über das Proletariat zu verstärken und seine militanten Akti-
vitäten zu unterdrücken. Es ist keine Überraschung, dass Kolumbien im Jahr 
2020 eines der vielen Länder auf der ganzen Welt war, in denen Gefängnis-
meutereien gegen den totalen Mangel an Covid-19-Schutz und die allgemein 
unhygienischen Bedingungen in den Gefängnissen ausgebrochen waren, die 
Hunderte von Gefangenen leiden und sterben ließen. Wie die Covid-19-Pan-
demie weltweit gezeigt hat, schert sich die Bourgeoisie offensichtlich nicht 
um das Leben der Proletarier und ist durchaus bereit, sie zu opfern, wenn sie 
sie als überschüssige Arbeitskräfte betrachtet (wie im Falle der Gefangenen) 
oder wenn sie um jeden Preis den Wert ihrer Arbeit ausschöpfen muss. 

Angesichts der Kraft der entschlossenen Arbeiterklasse auf der Straße – 
mit täglichen Zusammenstößen zwischen Demonstranten und der Polizei, 
Streiks und vor allem gut organisierten Barrikaden und Straßen-/Eisen-
bahnblockaden im ganzen Land, die den Warenverkehr auf den Hauptver-
kehrsadern der Hauptstadt unterbrachen und den Betrieb der Seehäfen und 
der Bergbauindustrie blockierten – bestand die einzige Option der Regierung 
darin, schnell einen Rückzieher bei den vorgeschlagenen Reformen zu ma-
chen (einschließlich der ursprünglichen Steuererhöhung, die alles in Gang 

gesetzt hatte) und einige „Sozialprogramme“ 
zu versprechen. Dies hatte nicht die von der 
Bourgeoisie beabsichtigte Wirkung, da es ein-
fach nicht ausreichte, um unsere bereits mobi-
lisierte Klasse zu beschwichtigen, die Bewe-
gung noch weiter zu verbreiten und zu eskalie-
ren und die bereits bestehenden Trennungen 
(„sektorielle“ Unterschiede, falsche Dichoto-
mien von „Studenten“ vs. „Arbeitern“ vs. „Ar-
beitslosen“, „städtisch“ vs. „ländlich“, „indigen“ 
vs. „nicht-indigen“, usw.) praktisch zu über-
winden. 

Wie ein Jahr zuvor in Chile hat die Bewe-
gung Organisationsstrukturen auf territorialer 
Ebene (in den Stadtvierteln) geschaffen, die 
über die vom Kapital auferlegte Trennung der 
ökonomischen Sektoren und über die auf die 
Arbeitsplätze beschränkte „gewerkschaftli-
che/syndikalistische“ Organisationsform hin-
ausgehen. Wir behaupten natürlich nicht, dass 
eine bestimmte Organisationsform – d.h. „po-
puläre Vollversammlungen“, „Shoras“, „Sow-
jets“, etc. – eine Garantie für den revolutionä-
ren Inhalt ist. Wie die Geschichte des Klassen-
kampfes und seiner sozialdemokratischen Re-
kuperation uns gezeigt hat, verkommen diese 
Strukturen sehr schnell zu konterrevolutionä-
ren Organen der Selbstverwaltung der kapita-
listischen Ausbeutung, wenn es keine klare re-
volutionäre Perspektive gibt oder wenn die 
militante Energie der Klasse in sinnlosen for-
malistischen demokratischen Verfahren, Ab-
stimmungen und sinnlosen „Diskussionen“ 
verbraucht wird. Es ist jedoch ein notwendiger 
Schritt, die Grenzen der Sektoren und Katego-
rien zu durchbrechen, die uns von der Logik 

des Kapitals auferlegt werden, wo wir anfällig für seine gewerkschaftli-
chen/syndikalistischen und parteipolitischen Vereinnahmungsversuche 
sind, und uns als Klasse direkt auf sozialer Ebene zu organisieren, um in der 
Lage zu sein, den Kampf zu verallgemeinern und auszuweiten und die Ge-
samtheit der kapitalistischen Verhältnisse zu untergraben. 

Die Bewegung in Kolumbien war zumindest ansatzweise in der Lage, 
diese Aufgabe zu übernehmen und auf praktischer Ebene den Widerstand 
nicht nur gegen die direkte physische Gewalt der repressiven Kräfte des 
Staates zu organisieren, sondern auch gegen seine Versuche, sie auszuhun-
gern, wie in diesem Beispiel von den Gefährten der Grupo Barbaria darge-
stellt: 

„In Cali, dem Epizentrum der Proteste, haben sich die comunas (Kieze) am 
Rande der Stadt kollektiv organisiert, um nicht nur der Gewalt der Repressi-
onskräfte entgegenzutreten. Sie mussten auch Nahrungsmittellieferungen, 
Schutz vor eindringenden Agenten, kollektive Transporte, Versorgung der Ver-
wundeten usw. organisieren, da die Regierung versuchte, sie auszuhungern 
und grundlegende Dienstleistungen zu streichen. Die Antwort dieser Kommu-
nen, wie Puerto Resistencia, ist ein Beispiel für die Fähigkeit unserer Klasse, 
soziale Beziehungen außerhalb der vom Kapital und seinen Staaten aufge-
zwungenen aufzubauen, wo zur gleichen Zeit, in der die materiellen Lebensbe-
dingungen reorganisiert werden, eine Revolution der Werte und der menschli-
chen Beziehungen stattfindet.“ 

Aber die proletarische Bewegung in Kolumbien beschränkt sich keines-
wegs auf die Verteidigung oder das Überleben – im Gegenteil! Das gesamte 
Spektrum des Kapitals und seiner staatlichen Institutionen wurde angegrif-
fen, von Polizeistationen, Banken und Autobahnmautstellen, die niederge-
brannt wurden, über geplünderte Geschäfte, bis hin zur Zerstörung des Bü-
ros und seines Archivs, das sich um Land- und Eigentumstitel kümmert! Und 
all dies geschieht trotz und gegen die schreckliche Repression – nicht nur 
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Schlagstöcke, Tränengas, Wasserwerfer und Gummigeschosse, sondern auch 
scharfe Munition werden gegen die Massen eingesetzt, Dutzende unserer 
Klassenbrüder und -schwestern wurden getötet (von Polizisten, einschließ-
lich der Bastarde in Zivil, oder Paramilitärs), viele weitere haben ihr Auge 
verloren, nachdem sie von Gummigeschossen oder Tränengasgranaten ins 
Gesicht getroffen wurden (genau wie in Chile, genau wie in Frankreich…). 
Tausende von verhafteten Demonstranten wurden in den Polizeistationen 
verprügelt und gefoltert, viele sind nach ihrer Verhaftung einfach „ver-
schwunden“, sexueller Missbrauch und Vergewaltigung werden von den 
Schweinen routinemäßig als Terrormethode eingesetzt… Wenigstens gelingt 
es den Gefährten in Kolumbien manchmal, sich ein wenig zu rächen, indem 
sie ein Schwein abschießen oder es mit Molotows in ihrer Station rösten. 

Die Welle des Klassenkampfes in Kolumbien setzte sich bis zum Ende 
des Jahres 2021 fort, wenn auch mit geringerer Intensität nach den fast in-
surrektionellen Ereignissen im Mai in Orten wie Cali oder Popayán, trotz des 
faktischen Ausnahmezustands. Streiks gegen einen neuen Versuch, „Steuer-
reformen“ von Duque einzuführen, die von den Gewerkschaften/Syndikaten 
organisiert wurden, aber oft außerhalb ihrer Kontrolle in Konfrontation mit 
der Polizei endeten, störten weiterhin die kolumbianische Ökonomie. Es gab 
auch eine Bewegung gegen Landbesetzungen und Enteignungen auf dem 
Land und gegen Zwangsvertreibungen in den Slums von Bogota. In Chile, Ar-
gentinien, Brasilien, Mexiko und sogar in Kuba kam die proletarische Wut 
durch Streiks und Unruhen wieder zum Ausdruck. 

Nichts geht mehr, die Spiele sind (noch nicht) vorbei… 

EINE WEITERE STARKE EXPLOSION DER PROLETARISCHEN WUT brach in Peru von 
März bis April 2022 aus. Unmittelbarer Anlass war der Anstieg der Preise für 
ohnehin schon teure Grundgüter wie Lebensmittel und Treibstoff – die offi-
zielle Inflationsrate ist auf fast 9 % gestiegen – und der Mangel an sauberem 
Trinkwasser in den Proletariervierteln. Die Bewegung, die in der Hauptstadt 
Lima begonnen hatte, breitete sich bald in Cuzco und im ganzen Land aus. 

Der von den Gewerkschaften/Syndikate des Transportsektors ausgeru-
fene Generalstreik geriet bald außer Kontrolle und entwickelte sich zu Zu-
sammenstößen mit der Polizei und Streikbrechern, zu Plünderungen von Ge-
schäften und zur Blockade von Autobahnen. Präsident Castillo reagierte mit 
der Verhängung des Ausnahmezustands und setzte die Armee auf die Stra-
ßen, doch die Ausschreitungen gingen weiter. Wütende Proletarier versuch-
ten, in den Kongress einzudringen, wo der Präsident eine Rede hielt. In der 
Region Ica wurde eine der Hauptverkehrsadern für Waren in Südamerika – 
die Panamericana – von Demonstranten blockiert. 

Wie immer reagierten die Repressionskräfte mit Brutalität – Tränengas, 
Wasserwerfer und Schläge, aber auch mehrmals scharfe Kugeln. Mindestens 
acht Demonstranten verloren dabei ihr Leben. 

Im Gegensatz zu der starken Protestbewegung vom Dezember 2020, als 
es den bourgeoisen Kräften gelang, einen großen Teil des kämpfenden Pro-
letariats zu kooptieren und in brudermörderische Gewalt entlang der Partei-
grenzen (im Namen des Antifaschismus) zu treiben, scheint diese Bewegung 
viel eher in der Lage zu sein, sich von der sozialdemokratischen Kontrolle zu 
lösen. 

Natürlich sind die Kräfte der historischen Sozialdemokratie bestrebt, die 
Bewegung im Rahmen demokratischer Entscheidungen und reformistischer 
Maßnahmen zu halten. Die Gewerkschaften/Syndikate wurden von ihrer Ba-
sis zu einigen radikalen Gesten gedrängt – sie kündigten einen unbefristeten 
Streik an, billigten einige der Straßenblockaden, während sie gleichzeitig mit 
der Regierung und den Bossen am „Drei-Parteien“-Verhandlungstisch saßen 
(in Wirklichkeit gab es nur eine Partei, die Partei der Konterrevolution), 
prangerten jede Aktion der Prolos an, die sich ihrer Kontrolle entzog (Ent-
eignung von Waren, „unbefugte“ Straßenblockaden usw.) und ihren „eige-
nen“ Streik still und leise untergruben. Gleichzeitig versucht die politische 
Opposition (diesmal „rechts“, weil die Regierung „links“ ist), einen Keil zwi-
schen die Demonstranten zu treiben, indem sie von „faulen Indern“ und „un-
gebildeten Bauern“ spricht, und die Unterstützung ihrer eigenen politischen 
Partei zu erhöhen, indem sie den Rückgang des Lebensstandards des Prole-
tariats auf „linke ökonomische Misswirtschaft“ schiebt. 

Dies ist die gleiche Strategie, die die bourgeoisen Kräfte – unsere Klas-
senfeinde – jedes Mal versuchen. Sie versuchen, die Spaltung innerhalb un-
serer kämpfenden Klasse durch jede bereits vorhandene Schwäche, jede ver-
innerlichte soziologische Kategorie zu verstärken, um das Ziel unseres 
Kampfes von unseren historischen Interessen – der Zerstörung der globalen 
Klassengesellschaft – abzulenken. 

Während die anfängliche kämpferische Phase der Bewegung durch eine 
Kombination aus selektiver Repression, vorübergehender Preisbegrenzung 
für die wichtigsten Rohstoffe und allen möglichen politischen und gewerk-
schaftlichen/syndikalistischen Versprechungen gedämpft zu sein scheint, 
zeigen militante Streiks, die im Sommer noch gelegentlich im Bergbau und 
im Transportsektor ausgebrochen sind, dass die Bewegung zwar nur schläft, 
aber nicht tot ist. 

Ein anderer Kontinent, aber dieselben Kämpfe! Seit Anfang März 2022 
bis heute tobt auf den Straßen und Plätzen Sri Lankas die große proletarische 
Rebellion gegen die sich verschlechternden Lebensbedingungen wie extrem 
steigende Preise für Grundnahrungsmittel wie Öl, Mehl, Strom (oder in eini-
gen Fällen das Fehlen davon) usw., gegen Sparmaßnahmen, Polizeigewalt 

usw. 
Im Stadtteil Mirhana in Co-

lombo stürmte eine Masse von 
Demonstranten das Haus des 
Staatspräsidenten, des berüch-
tigten Warlords Gotabaya Raja-
paksa, stieß mit den Bullen zu-

sammen und zündete zwei Militärbusse direkt 
vor seiner Tür an. Der Staat reagierte darauf-
hin mit der Verhängung des „Ausnahmezu-
stands“, aber niemand hielt sich daran, und es 
kam zu weiteren großen Demonstrationen in 
Colombo und in den Provinzen. Schließlich 
wurde der ursprüngliche Ausnahmezustand 
nach nur einem Tag wieder aufgehoben, bevor 
er einige Tage später erneut verhängt wurde, 
was die totale Panik der Bourgeoisie in Sri 
Lanka verdeutlicht. Die Hauptverkehrsstraße 
des Landes zwischen Colombo und der zweit-
größten Stadt Kandy wurde mit Barrikaden 
blockiert, die zum Zentrum weiterer gewaltsa-
mer Zusammenstöße mit den Sicherheitskräf-
ten wurden. Die Peradeniya Universität in 

„Wir Arbeiter werden unter jedem Umstand ge-
zwungen Kanonenfutter zu sein, aber wir sind 
auch das Kanonenpulver welches die Eingeweide 
dieses Systems des Kapitals zerfetzen wird…“ 
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Kandy wurde von einem Teil der Studenten besetzt, die sich mit der Polizei 
anlegten und militante Parolen gegen die kapitalistische Ausbeutung ver-
fasst haben. 

Mit der Verallgemeinerung der Bewegung haben auch andere militante 
Sektoren der proletarischen Klasse begonnen, sich zu organisieren und sich 
an den fast täglichen Demonstrationen und Streiks zu beteiligen: die Fischer, 
die Rikschafahrer (die ein zentraler Teil des städtischen Verkehrs in Sri 
Lanka sind), die privaten Busfahrer, usw. 

Auf den ersten Blick ist die Hauptursache für diese Entwicklung der 
Krieg in der Ukraine – die zusammen mit der anderen Konfliktpartei, Russ-
land, der Hauptexporteur (oder das Transitland) von Getreide, Speiseöl und 
Wasserkraftstoffen ist; und im Fall von Sri Lanka auch „die Unfähigkeit der 
Regierung, ihre Schulden“ gegenüber dem Internationalen Währungsfonds 
und der Weltbank sowie gegenüber chinesischen und indischen Gläubigern 
zu bezahlen. 

In der unmenschlichen täglichen Realität des Kapitalismus stellen 
„Krieg“ und „Frieden“ nur die beiden Phasen derselben Dynamik der Kon-
kurrenz zwischen verschiedenen bourgeoisen Fraktionen dar. Während in 
der Ukraine Proletarier von Bomben zerfetzt, massakriert, verkrüppelt, ge-
foltert, ausgehungert und vergewaltigt werden, bedeutet dies für die bour-
geoisen Fraktionen der übrigen Welt nur eine Gelegenheit, den Proletariern 
ihrer Gebiete im Voraus geplante Sparmaßnahmen aufzuerlegen sowie eine 
Gelegenheit für die Realisierung ihrer Profite, die zuvor aufgrund der „sani-
tären“ Maßnahmen von Covid-19 aufgeschoben wurden. 

An dieser Stelle muss gesagt werden, dass weder die Pandemie noch der 
Krieg die Hauptursache für die aktuelle ökonomische und soziale Krise des 
Kapitals ist. Die Pandemie hat lediglich die zugrundeliegende Verwertungs-
krise aufgedeckt, die durch die allgemeine Tendenz der durchschnittlichen 
Profitrate des Kapitals zum Sinken verursacht wird, „dank“ des immer gerin-
ger werdenden Verhältnisses von lebendiger Arbeit (d.h. Arbeitern) zu toter 
Arbeit (d.h. Maschinen). Während erstere die einzigen sind, die ausgebeutet 
werden können, um Mehrwert und damit Profit zu erzeugen, erfordern letz-
tere Investitionen, um sie am Laufen zu halten. In der Realität der Pandemie 
sind diese Investitionen zur Wiederankurbelung des Produktionskreislaufs 
gefährdet, weil der Durchschnittsprofit nicht mehr ausreicht und vor allem 
die Gläubiger der Unternehmer nicht mehr an die zukünftige Realisierung 
ihres Profits glauben. 

Die proletarische Bewegung, die in den letzten Monaten in Sri Lanka 
stattfindet, ist in ihren fortgeschrittensten Momenten und stellt einige der 
Grundlagen der kapitalistischen Gesellschaft praktisch in Frage. Insbeson-
dere die allgemeine Enteignung von Gütern und deren Umverteilung. In An-
sätzen übernimmt sie auch einige der Aufgaben der Insurrektion – Agitation 

unter und Verbrüderung mit den Proletariern in Uniform, Besetzung strate-
gischer Punkte der Infrastruktur wie Strom-, Brennstoff- und Wasservertei-
lungszentren usw. Wie die Ereignisse nach der Besetzung des Präsidenten-
hauses und der Flucht des Präsidenten Gotabaya Rajapaksa auf die Maledi-
ven gezeigt haben, hat die Bewegung die „Anti-Rajapaksa“-Ideologie über-
wunden und tritt der neuen „Oppositions“-Regierung mit der gleichen Kraft 
entgegen. 

Welche revolutionäre Perspektive!? 

WÄHREND ES SCHEINT, DASS WIR UNS AM SCHARNIER EINER NEUEN EPOCHE innerhalb 
der kapitalistischen Produktionsweise befinden, oder zumindest, dass uns 
ein neues Paradigma auferlegt wird, um die Totalität der Warendiktatur auf 
unsere Existenzen immer wieder zu reproduzieren, können wir, ohne die 
globale Vorherrschaft des herrschenden sozialen Friedens und das Gewicht 
der Toten auf den Lebenden zu leugnen, behaupten, dass die globale Situa-
tion der letzten Jahre gekennzeichnet ist durch: 
• den weltweiten Angriff auf die Lebensbedingungen des Proletariats – An-
stieg der Preise für die Grundbedürfnisse, Inflation, staatliche Kontrolle, Ver-
lust von Arbeitsplätzen, Militarisierung des Lebens, usw., in einem seit min-
destens einem halben Jahrhundert nie dagewesenen Ausmaß, 
• die proletarische Bewegung, die sich in vielen Teilen der Welt in Protesten, 
Ausschreitungen und Streiks und manchmal in Form von Insurrektionen äu-
ßert, 
• eine militante Kontinuität zwischen diesen Eruptionen entsteht und mili-
tante Verbindungen zwischen den radikalen Minderheiten dieser Kämpfe in 
verschiedenen Ländern entstehen, 
• Die Kräfte der historischen Sozialdemokratie und der Reaktion bemühen 
sich, diese Bewegungen zu kooptieren und zu ersticken, 
• gegensätzliche bourgeoise Militärlager, die sich in einer Kette von unzäh-
ligen lokalen Konflikten formieren, und die reale Gefahr, dass sich dieser Pro-
zess in der Ukraine zu einem globalen und möglicherweise nuklearen Krieg 
auswächst… 

Um ihrer historischen Rolle gerecht zu werden – als der programmatisch 
und taktisch am besten vorbereitete Teil des Proletariats – um an der Ent-
wicklung der revolutionären Richtung des Kampfes unserer Klasse teilzu-
nehmen, müssen die kommunistischen Minderheiten die materiellen Bedin-
gungen unserer Zeit verstehen und entsprechend handeln. Vor allem als Ant-
wort auf das, was der Staat der Kapitalisten im Rahmen der Ausweitung sei-
nes permanenten Krieges gegen unsere Klasse und der Verstärkung unserer 
Kämpfe gegen die allgemeine Verschlechterung unserer Überlebensbedin-
gungen für uns vorbereitet, müssen wir mehr denn je Mittel (organisatori-

sche, taktische, technische) entwickeln, um 
uns und unsere Aktivitäten zu schützen: vor 
der Bespitzelung und Kontrolle des Staates, 
vor Krankheiten und ihrer Verbreitung, vor 
Krieg und Militarisierung der Gesellschaft! 

Wir leugnen nicht, dass die gegenwärtige 
Situation und die vielfältigen Bewegungen un-
serer Klasse auf der ganzen Welt viele Wider-
sprüche, widersprüchliche Tendenzen und so-
mit Schwächen aufweisen. Aber im Gegensatz 
zu den Idealisten, die die Kämpfe, die keine er-
träumte absolut revolutionäre Qualität haben, 
bestenfalls als „Kämpfe innerhalb des Kapi-
tals“ und schlimmstenfalls als „Kämpfe für die 
Demokratie“, „für den Konsum“, „für die Kauf-
kraft“ (ganz im Sinne der bourgeoisen Propa-
ganda) usw. bezeichnen, sehen wir in unserer 
Analyse die kollektive Existenz und Praxis in-
nerhalb der proletarischen Bewegung unab-
hängig von den Fahnen oder dem individuel-
len „Bewusstsein“ der Teilnehmer, weil es ge-
nau diese Kämpfe sind, die die Produktions- 
und Reproduktionsbedingungen des realen 
Lebens verändern. 
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Es ist klar, dass das gesellschaftliche Bewusstsein das Gleichgewicht der 
Kräfte in den bestehenden gesellschaftlichen Klassenverhältnissen wider-
spiegelt. Es ist daher klar, dass die proletarischen Kämpfe in ihrem Kern ver-
schiedene Schwächen aufweisen, die sowohl Produkte der ideologischen Do-
minanz der Bourgeoisie als auch eine Widerspiegelung der Reproduktion 
des gesellschaftlichen Lebens unter der Tyrannei des Werts sind. Auch wäh-
rend der proletarischen Revolution wird das bourgeoise Bewusstsein die 
Massen des Proletariats beherrschen, und es wird sie so lange beherrschen, 
wie dieses Bewusstsein die bestehende Klassenspaltung der Gesellschaft wi-
derspiegelt. 

Es sind die Kämpfe selbst, die die Bedingungen, das Gleichgewicht der 
Kräfte verändern. In diesen Kämpfen hört das Proletariat auf, eine soziologi-
sche Kategorie zu sein, eine „abstrakte“ Klasse, die in einem Gemisch von iso-
lierten Staatsbürgern verstreut ist, sondern es wird wieder zu der Klasse, die 
die Logik der kapitalistischen Herrschaft stört und Bedingungen für die Re-
produktion von Lebensbedürfnissen schafft, die dieser Gesellschaft entge-
gengesetzt sind, und, auf einer bewussten Ebene, zu der Klasse, die in diesem 
Prozess die revolutionäre Kritik schafft. 

Die Idealisten hingegen erwarten in einem Klassenkonflikt von Anfang 
an ein 100%iges revolutionäres Bewusstsein. In ihrem Ansatz geht 
die wechselseitige Beziehung zwischen Existenz und Bewusstsein 
verloren, ebenso wie die Bewegung, d.h. der Prozess des Bruchs mit 
der Herrschaft der bourgeoisen Ideologie und der alltäglichen Rea-
lität der kapitalistischen gesellschaftlichen Reproduktion verloren 
geht. 

Trotz all dieser Theorien wird die revolutionäre Situation nicht aus hei-
terem Himmel kommen. Sie wird durch einen riesigen Klassenkonflikt, viele 
Kämpfe und Defätismen und deren Reflexion, eine Reihe von Brüchen mit 
dem gegenwärtigen Zustand der Dinge, die aktive Beteiligung der Massen 
des Proletariats und seiner radikalsten und bewusstesten Minderheiten, den 
Kommunismus als Programm, das sich organisch gegen die Diktatur des Ka-
pitals konstituiert, hervorgebracht werden. 

Wie immer müssen wir dazu beitragen, die militanten Verbindungen 
zwischen den fortgeschrittensten Ausdrucksformen der Klassenbewegung 
weltweit zu schmieden, eine direkt internationalistische revolutionäre Per-
spektive gegen alle bourgeoisen Verfälschungen und Trennungen vorzubrin-
gen, den proletarischen Charakter des Klassenkampfes in den verschiedenen 
Teilen der Welt aufzudecken! 

Gegen den kapitalistischen Krieg und den kapitalistischen Frieden, ge-
gen alle Formen des Nationalismus, des „kleineren Übels“, der „nationalen 
Befreiung“, des „Verteidigungskrieges“ usw., müssen wir den kompromisslo-
sen revolutionären Defätismus entgegensetzen! 

Schließlich möchten wir hier die Worte militanter Äußerungen in Peru 
wiederholen, als die Straßen im letzten Frühjahr brannten: 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

- - - - LESEN SIE AUCH - - - - 
 
 
 
 
 

Laden Sie  
weitere Materialien  
im PDF-Format  
herunter auf  
autistici.org/ 
tridnivalka/ 
deutsch  

„Die Arbeiterklasse breitet sich wie ein Feuer aus, ein Feuer, das 
alles mit sich reißt, mit Wut, mit einem überragenden Impuls. Sie 
reitet auf ihren Feuern, sie verbreitet ihr unwiderstehliches Licht, 
sie trägt ihre warmen Fahnen im Wind, ihre siegreichen Flammen 
werden auf den traurigen Kontinent geworfen. Läuterndes Feuer, 

das die Städte durchdringt, die Welt erhellt, alles wegbläst, was 
sich ihm in den Weg stellt, die Wolkenkratzer trifft, die Statuen 

stößt, sich in seinen Bissen ausbreitet: Unmengen von verrotteten 
Gebäuden brennen wie helle Taschentücher, es ist das Ende der 
Nacht und der Tag geht auf. Es ist wie eine Sonne, die die Mond-
finsternis verfinstert, es ist wie ein Herz, das sich ausdehnt und 

aufsaugt, das sich wie die Korallen der Meere in Blutwolken über 
die Welt ausbreitet.“ 

 

https://antimilitarismus.noblogs.org/deutsch/
https://antimilitarismus.noblogs.org/deutsch/
https://www.autistici.org/tridnivalka/wp-content/uploads/klassenkrieg_08-2018-de.pdf
https://www.autistici.org/tridnivalka/wp-content/uploads/klassenkrieg_06-2018-de.pdf
https://www.autistici.org/tridnivalka/wp-content/uploads/klassenkrieg_13-2021-de.pdf
https://www.autistici.org/tridnivalka/wp-content/uploads/Internationalisten-aus-Kurdistan-DE-PRINT.pdf
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DIE KRIEGSGERÜCHTE SCHALLEN WIEDER LAUT DURCH EUROPA, die Kanonen werden 
geladen, die Jagdbomber werden mit Kugeln und mörderischen Bomben be-
füllt, die Raketen richten ihre nuklearen Sprengköpfe auf ihre künftigen 
Ziele. 

Diese Worte die wir im Jahr 2014 geschrieben hatten, sind im Hinblick 
auf den Konflikt zwischen Russland und der Ukraine aktueller denn je. 
Wenn der Kapitalismus von Natur aus ein jähzorniger Produzent von 
Übeln, ein Erzeuger von Elend, von Klima- und Gesundheitskrisen ist, da 
haben wir fast „vergessen“, dass er ohne Zweifel ein Kriegstreiber war und 
ist! Heute wird die Militäroffensive gestartet: Es gibt Berichte über Bom-
bardierungen im Donbass, in Odessa, Kiew, Mariupol, Charkow… 

Proletarier in russischer Uniform. Seit Jahren werden ihr durch die 
ganze Welt geschickt, um die Interessen „der russischen Nation“ zu schüt-
zen. Es begann mit der „Verteidigung der territorialen Integrität Russ-
lands“ gegen die Separatisten im Nordkaukasus, setzte sich fort mit dem 
„Schutz der Osseten in Georgien“ und gipfelte im „Schutz der russischen 
Brüder gegen die Bandera-Horden in der Ukraine“ und der „rechtmäßigen 
Regierung Syriens gegen islamistische Terroristen“. 

Eine ähnliche Geschichte wurde Generationen von Proletariern, so-
wohl „Soldaten“ als auch „Zivilisten“ in allen früheren kapitalistischen 
Konflikten auf der ganzen Welt erzählt, um sie an der militärischen Front 
oder in den Fabriken hinter der Grenze, an der Produktionsfront, an der 
Heimatfront ausbluten zu lassen…. Sie kämpften für den „Zaren“ oder den 
„Sozialismus“ oder die „Nation“ oder die „Demokratie“ oder den „Lebens-
raum“ oder das „Christentum“ oder den „Islam“. Und dasselbe Märchen 
wird den uniformierten Proletariern der USA, der Türkei, des Vereinigten 
Königreichs, Israels, der Ukraine, des von Assad kontrollierten Syriens, 
von Daesh, Rojava, Georgien, Donezk und Lugansk, dem Iran, den von der 
Hisbollah geführten Regionen, der Hamas … und jeder anderen falschen 
Gemeinschaft … national, regional, religiös oder anderweitig – erzählt. 

Proletarier in ukrainischer Uniform. Eure eigene Bourgeoisie gau-
kelt euch vor, dass ihr ein Heimatland habt, das ihr gegen den „russischen 
Aggressor“ verteidigen müsst, dass ihr euch euren eigenen Ausbeutern 
anschließen und den Beitritt der Ukraine zur Europäischen Union oder 

zur NATO fordern müsst. Aber wie alle Proletarier der Welt müsst ihr nur 
eure Ketten als Lohnsklaven verlieren. 

Proletarier an der Heimatfront. Wieder einmal wird euch gesagt, 
ihr sollt Opfer einbringen, „produktiver“ sein, „flexibler“ sein, die Befriedi-
gung eurer unmittelbaren Bedürfnisse „aufschieben“ (bis hin zu dem 
Punkt, dass ihr lieber hungert, als „feindliche Lebensmittel“ zu essen), und 
so weiter. All dies zum höhren Wohle der Nation. Euch wird gesagt, dass 
ihr diesen oder jenen „Heiligen Krieg“ bedingungslos unterstützen sollt, 
dass ihr Streiks und die Unterbrechung der Produktion von Kriegsmate-
rial vergessen sollt, dass ihr eure Söhne, Brüder, Ehemänner und Väter be-
reitwillig als Märtyrer zum Nutzen der bourgeoisen Herren schicken sollt. 

Das Kapital und sein Staat haben schon immer Wege gefunden, die 
Proletarier zu Kanonenfutter zu machen und sie sich unter dem Banner 
dieses oder jenes „Vaterlandes“ gegenseitig abschlachten zu lassen. Als ob 
wir, das Proletariat, die ausgebeutete Klasse, ein Heimatland zu verteidi-
gen hätten. Als ob „nationale Interessen“ etwas anderes wären als die In-
teressen der herrschenden Klasse. Der Krieg und der anschließende 
Kampf um den Wiederaufbau sind nichts anderes als eine konkrete Form 
des Wettbewerbs zwischen den verschiedenen kapitalistischen Fraktio-
nen. Es ist Ausdruck ihres Bedürfnisses, ihren Markt zu erweitern, um die 
sinkende Profitrate zu kompensieren. Gleichzeitig dient der Krieg dazu, 
unsere Klasse entlang nationaler, regionaler, religiöser, politischer, usw. 
Linien zu spalten, um den Klassenkampf zu unterdrücken und die interna-
tionale Solidarität des Proletariats zu brechen. Letztlich dient der Krieg 
dazu, überschüssige Arbeitskraft physisch loszuwerden. Oder, mit ande-
ren Worten, um uns zu massakrieren… 

„Russische“ Soldaten, sind zugewiesen worden in Syrien oder der Uk-
raine Menschen zu töten und von Menschen getötet zu werden, die wie sie 
und ihre Verwandten zu Hause gezwungen sind, ihre Arbeitskraft an das 
Kapital zu verkaufen, um zu überleben, Menschen, die zur gleichen ausge-
beuteten Klasse gehören wie sie, Menschen, die ihre proletarischen Brü-
der und Schwestern auf der „anderen Seite“ sind. All diese militärischen 
Abenteuer, Übungen und Wettrüsten beginnen die Fähigkeit des Kapitals 
zu beeinträchtigen, das Proletariat zu beschwichtigen, indem es ihm Bro-

samen vom bourgeoisen Tisch hinwirft. 
Der Kapitalismus kann uns nur Ausbeutung, Elend, Ent-

fremdung, Krieg und Zerstörung bringen, so wie er es immer 
getan hat. Das weltweite Proletariat steht am Scheideweg: 
Entweder es wehrt sich oder es gerät in den größten mensch-
lichen Fleischwolf der Geschichte. Überall auf der Welt ver-
schärfen sich mehr oder weniger offene militärische Konflikte 
und Auseinandersetzungen zwischen den verschiedenen 
bourgeoisen Fraktionen. Bündnisse und Gegenbündnisse ent-
stehen und zerbrechen, wobei die Zentralisierung in einigen 
wenigen Superblöcken immer deutlicher wird. Die Ukraine 
steht im Mittelpunkt des Geschehens, und der Krieg dort 
droht zu einem globalen Konflikt zu eskalieren, der das Po-
tenzial hat, alles Leben auf diesem Planeten auszulöschen. 

Wie im Iran, im Irak, in Chile, im Libanon, in Kolumbien 
und jüngst in Kasachstan besteht die einzige Alternative für 
das Proletariat in Russland und der Ukraine darin, die Kon-
frontation mit dem Staat zu verschärfen, seine Institutionen 
direkt anzugreifen und die Güter und Produktionsmittel zu 
enteignen. Beschränken wir uns nicht auf die Proteste auf der 
Straße, sondern erweitern und verallgemeinern wir die 
Streiks und entwickeln wir den Klassenkampf an der Produk-
tionsfront. Verwandeln wir den Kampf der Soldatenfamilien, 
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die in der Vergangenheit immer wieder eine starke Anti-Kriegs-Haltung 
gezeigt haben, in einen verallgemeinerten revolutionären defätistischen 
Kampf, der durch keine legalistische Ideologie eingeschränkt wird! 

Der revolutionäre Defätismus bedeutet, alle Aktionen zu organisie-
ren, die darauf abzielen, die Moral der Truppen zu untergraben und die Ent-
sendung von Proletariern in die Schlachthöfe zu verhindern… 

Der revolutionäre Defätismus bedeutet, die massivste Desertion und 
den Waffenstillstand unter den Proletariern in Uniform auf beiden Seiten 
der Front zu organisieren, die entfernten Fronten aufzugeben und den Krieg 
nicht zwischen den Proletariern, sondern zwischen den Klassen, d.h. den 
Klassenkrieg, in die Zentren der Kriegssupermächte zu tragen… 

Der revolutionäre Defätismus bedeutet, zur Verbrüderung, zur Meu-
terei zu ermutigen, die Waffen gegen die Organisatoren des Kriegsgemet-
zels, d.h. „unsere“ Bourgeoisie und ihre Lakaien, zu richten… 

Der revolutionäre Defätismus bedeutet die entschlossenste und offen-
sivste Aktion mit dem Ziel, den imperialistischen Krieg in einen revolutionä-
ren Krieg für die Abschaffung dieser auf Hunger und Krieg basierenden Klas-
sengesellschaft zu verwandeln, einen revolutionären Krieg für den Kommu-
nismus… 

Ihr, „russische Soldaten“ und „ukrainische Soldaten“, Proletarier 
der Armeen der russischen und ukrainischen Bourgeoisie, habt keine an-
dere Wahl (wenn ihr leben wollt, anstatt weiter zu überleben, wenn nicht 
sogar auf den nächsten Feldern des Grauens zu krepieren!), als euch zu 
weigern, wieder einmal als globale Handlanger ihrer Interessen zu die-
nen! Wie viele ihrer Vorgänger im Tschetschenien-Krieg, lasst uns die Rei-
hen aufbrechen und nicht mehr kämpfen! Wie die Soldaten der „Roten Ar-
mee“ in Afghanistan oder die amerikanischen Soldaten in Vietnam könnt 
ihr eure eigenen Offiziere erschießen! Wie die Proletarier mit und ohne 
Uniform im Ersten Weltkrieg, lasst uns meutern und uns gemeinsam 

erheben und den globalen kapitalistischen Krieg in einen Bürgerkrieg für 
die kommunistische Revolution verwandeln! 

Natürlich wollen wir uns nicht darauf beschränken, nur die Proleta-
rier in russischer oder ukrainischer Uniform anzusprechen, sondern auch 
unsere kämpfenden Klassenbrüder und -schwestern auf der ganzen Welt, 
und wir fordern sie auf, den bereits existierenden Beispielen des Defätis-
mus zu folgen und weiterzuentwickeln, zum Beispiel die Soldaten im Iran, 
die ihre Weigerung zum Ausdruck gebracht haben, bei der Repression ge-
gen unsere Klassenbewegungen im Jahr 2018 eingesetzt zu werden, die 
Polizisten und Milizionäre im Irak, die einige Monate später während der 
Unruhen, die das halbe Land von Basra bis Bagdad erfassten, dasselbe ta-
ten, sowie die Polizisten und Militärs in Kasachstan Anfang dieses Jahres, 
die sich weigerten, den proletarischen Aufstand zu unterdrücken, was die 
russische Gendarmerie zwang, einzugreifen, um die kapitalistische Ord-
nung wiederherzustellen… 

Proletarier mit und ohne Uniform, lasst uns gemeinsam gegen das 
kapitalistische System der Ausbeutung der menschlichen Arbeit kämpfen, 
das die Wurzel allen Elends, aller staatlichen Unterdrückung und aller 
Kriege ist! 

Proletarier, vergesst nie, dass es unsere damaligen Klassenbrüder wa-
ren, die den Ersten Weltkrieg durch Massendesertion, durch kollektive 
Meuterei und durch soziale Revolution beendet haben!!! 

Nieder mit den Ausbeutern! Von Moskau nach Teheran, nach 
Washington, nach Kiew und in die ganze Welt! 

Gegen Nationalismus, Sektierertum, Militarismus stellen wir die 
internationale und internationalistische proletarische Solidarität! 

Lasst uns diesen Krieg in einen Klassenkrieg für die kommunis-
tische Weltrevolution verwandeln! 

 
 
„IHRE KRIEGE! UNSERE TOTEN!“ Unter diesem Motto distanzierten sich radi-
kale Proletarier von den pazifistischen Aufmärschen, die im März 2004 
nach den Massakern in Madrid, die einen Massaker anrichteten, stattfan-
den, bei denen mehr als 200 Menschen starben. Mit dieser defätistischen 
Parole reagierten sie auf die militärische Unternehmung Spaniens im Irak 
und den „Krieg gegen den Terror“, den der kapitalistische Weltstaat und 
sein spanischer Zweig aufzwangen, und knüpften damit an die vielen his-
torischen Manifestationen des revolutionären Defätismus an, die die Ent-
wicklung der Klassengesellschaften und damit des Klassenkampfes, des 
Klassenkrieges, kennzeichnen. 

Als sozialrevolutionäre Proletarier, Kommunisten, Anarchisten… ha-
ben wir absolut kein materielles Interesse daran, uns in irgendeiner Weise 
auf die Seite des kapitalistischen Staates und seiner Demokratie zu stellen, 
was auch immer das sein mag, auf die Seite unserer Klassenfeinde, auf die 
Seite unserer Ausbeuter, auf die Seite derer, die uns immer nur „Kugeln, 
Maschinengewehre und Gefängnis“ zurückgeben, wenn wir kämpfen und 
auf die Straße gehen, um unsere Menschlichkeit zu fordern. Und das un-
abhängig von der Art und der politischen Ausrichtung des Regimes in Hei-
matland A oder Heimatland B, die sich in einem zwischenstaatlichen Kon-
flikt für ihre eigenen Eroberungs- und Machtinteressen gegenüberstehen. 
Wir werden uns niemals mit einem unserer Ausbeuter solidarisieren! 

IHRE INTERESSEN! UNSERE TOTEN! Wir ergreifen keine Partei für einen 
der Staaten, die sich im Konflikt befinden, unabhängig davon, ob der eine 

nach der herrschenden bourgeoisen politischen Moral als „der Aggressor“ 
und der andere als „der Angegriffene“ eingestuft wird oder umgekehrt. Die 
jeweiligen Interessen, die auf dem Spiel stehen, sind ausschließlich die ei-
genen und stehen in völligem Gegensatz zu denen der ausgebeuteten 
Klasse, d. h. zu denen von uns Proletariern. Deshalb bekräftigen wir au-
ßerhalb und gegen jeden Nationalismus, jeden Patriotismus, jeden Regio-
nalismus, jeden Lokalismus und jeden Partikularismus laut und deutlich 
unseren Internationalismus! 

Das Proletariat als revolutionäre Klasse zeigt keine Neutralität gegen-
über seinen Ausbeutern, die sich bei der Umverteilung ihrer Marktanteile 
gegenüberstehen, sondern lehnt sie im Gegenteil als zwei Seiten derselben 
Realität ab, der Welt der Ausbeutung einer Klasse durch eine andere, und 
es bekundet seine tiefe Solidarität mit allen Sektoren unserer Klasse, die 
den vielfachen Angriffen des einen oder anderen ihrer historischen Feinde 
ausgesetzt sind. Aber wir werden den Proletariern niemals die Notwen-
digkeit absprechen, sich gegen jede Art von Aggression, Unterdrückung, 
Folter, Massaker usw. zu verteidigen. 

Und im vorliegenden Fall haben die Proletarier in der Ukraine nicht 
mehr nur ihren üblichen, täglichen Feind vor sich, nämlich den „angegrif-
fenen“ ukrainischen Staat und seine lokalen Bourgeois (die „Oligarchen“ 
genannt werden, um ihren wahren Klassencharakter besser zu verbergen, 
als ob sie anders wären als alle anderen Kapitalisten anderswo auf der 
Welt), sie müssen nicht nur die Angriffe ihrer eigenen Bourgeoisie 
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ertragen (mit Lohnkürzungen, Entlassungen, 
Kriegswirtschaft, Repression der darauf fol-
genden Streikbewegungen), sondern seit dem 
24. Februar dieses Jahres auch die militäri-
sche Offensive des „Aggressor“-Staates der 
russischen Kapitalisten mit ihrer Armee, ih-
ren Bomben, ihren Raketen, ihren täglichen 
Massakern… 

IHRE NATIONEN! UNSERE TOTEN! Und all den 
Kriegstreibern der Linken und der extremen 
Linken des Kapitals, die Revolutionäre wieder 
einmal beschuldigen werden, „neutral“ zu 
sein und keinen „Standpunkt“ einzunehmen, 
antworten wir, dass es genau das Gegenteil 
ist, was wir in diesem Manifest und in unserer 
militanten Aktivität im Allgemeinen vorschla-
gen: wir treten unerschütterlich für die Partei 
des Proletariats und die Verteidigung ihrer 
historischen und unmittelbaren Interessen 
ein, wir treten für ihre Aktion der Subversion 
dieser Welt des Krieges und des Elends ein, 
wir treten für die Entwicklung, die Verallge-
meinerung, die Koordinierung und die Zent-
ralisierung der bereits bestehenden Akte der 
Verbrüderung, der Desertion und der Meute-
rei auf beiden Seiten der Front, gegen beide 
Kriegsparteien, gegen beide Staaten, gegen 
beide Nationen und gegen beide lokalen Frak-
tionen der weltweiten Bourgeoisie ein… Wir 
treten für die Ausweitung dieser Kämpfe und 
ihre organische Verbindung als Momente ei-
ner Totalität mit all den Kämpfen ein, die seit 
einigen Monaten überall unter der schwarzen 
Sonne der sozialen Diktatur des Kapitals statt-
finden, ob in Sri Lanka, Peru, Iran, Ecuador 
oder Libyen… 

Wir setzen uns für die Entwicklung des 
dritten Lagers ein, des einzigen Lagers, das 
die globalen Interessen des Proletariats in sei-
nem unmittelbaren und historischen Kampf 
gegen Ausbeutung, Lohnarbeit, Elend und 
Krieg verteidigt. Dieses dritte Lager ist das 
des internationalistischen revolutionären 
Proletariats, das sich allen bourgeoisen 
kriegsführenden Lagern entgegenstellt, es ist 
das Lager unserer Klassenbrüder und -
schwestern, die für ihre eigenen Interessen 
kämpfen, die den Interessen all derer entge-
gengesetzt sind, die das Privateigentum, das 
Geld und die damit einhergehende Gesell-
schaftsordnung verteidigen… 

IHR FRIEDEN! UNSERE AUSBEUTUNG! Wenn 
wir alle bourgeoisen Kriege, in denen das Pro-
letariat nur als Kanonenfutter dient, katego-
risch ablehnen, egal in welches Lager es ein-
gegliedert wird, lehnen wir genauso und mit 
der gleichen Kraft den „Frieden“ ab, der nichts 
anderes ist als das umgekehrte, aber komple-
mentäre Moment des „Krieges“. Der Frieden 
ist nur ein Moment des Wiederaufbaus zwi-
schen zwei Kriegen, denn der Krieg ist für das 
Kapital notwendig, um die seiner Produkti-
onsweise innewohnenden Krisen vorüberge-
hend zu lösen. Aber der Krieg ist auch das 
höchste Moment des sozialen Friedens, und 

dieser ist nur die Materialisierung des perma-
nenten Krieges, der durch die Ausbeutung un-
serer Arbeitskraft, die Kommodifizierung 
(A.d.Ü., zur Ware werden, Verdinglichung) 
unseres Lebens und die Entfremdung unserer 
Existenzen gegen unsere Klasse geführt wird. 

Um auf die Ukraine zurückzukommen, 
möchten wir an dieser Stelle betonen, dass 
wir uns zwar entschieden gegen die Unter-
stützung irgendeiner Seite im aktuellen Krieg 
aussprechen, der nichts anderes als ein zwi-
schenstaatlicher Krieg ist, und uns weigern, 
für die eine oder andere Seite der bourgeoi-
sen Kriegsparteien Partei zu ergreifen, so-
wohl für den „besetzten“ ukrainischen „Ange-
griffenen“ als auch für den „besetzenden“ rus-
sischen „Aggressor“, aber unser Urteil fällt an-
ders aus und ist sogar antagonistisch, wenn 
wir die Ereignisse analysieren, die nur wenige 
Wochen vor Beginn des Krieges in der Ukra-
ine stattfanden. Wir sprechen über die militä-
rische Repression in Kasachstan und die „Be-
setzung“ dieses Landes durch Elitetruppen 
der russischen Armee: eine „Besetzung“ ist 
nicht unbedingt mit einer anderen gleichzu-
setzen! 

Unsere Revolten! Unsere Tode! Offen-
sichtlich war niemand oder nur sehr wenige 
von der Niederschlagung des Arbeiterauf-
standes in Kasachstan im vergangenen Januar 
schockiert, und das aus gutem Grund. Nicht 
einmal im Westen, wo die Kapitalisten 
schließlich sehr schnell begriffen, dass die 
russische Bourgeoisie mit der „Invasion“ Ka-
sachstans, das sozial außer Kontrolle geraten 
war, mit der Niederschlagung des revoltieren-
den Proletariats und mit der Wiederherstel-
lung der Ordnung des Großkapitals, der Ord-
nung des internationalen Geschäfts, durch 
Terror in Wirklichkeit objektiv für die Inte-
ressen aller Kapitalisten und damit auch der 
multinationalen Konzerne, die ihren Sitz im 
Westen haben, arbeitete. Hier liegt der ganze 
Unterschied zwischen der „Besetzung“ Ka-
sachstans zur Repression einer sozialen Be-
wegung, die die gegenwärtige Ordnung der 
Dinge, die kapitalistische Ordnung, teilweise 
gefährdete, und der „Besetzung“ eines Teils 
der Ukraine in einem Konflikt, der den geo-
strategischen Interessen zwischen verschie-
denen Fraktionen desselben Weltkapitals ent-
spricht. 

Jeder wird leicht verstehen, dass die pro-
letarische Herangehensweise an diese beiden 
Arten von Besatzung und die Art und Weise, 
wie man Partei ergreift, völlig unterschiedlich 
sein wird. In dem Fall, wie in der Ukraine, wo 
sich zwei bourgeoise Akteure gegenüberste-
hen, ist es objektiv, gegen einen von ihnen, ge-
gen den „Aggressor“ (in diesem Fall der russi-
sche Staat), Stellung zu beziehen und sich zu 
engagieren, nicht aber gegen den anderen, 
den „Angegriffenen“ (den ukrainischen Staat), 
und vor allem auf eminent praktische Weise, 
ob man will oder nicht, trotz des eigenen 
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Willens, trotz dessen, was man beteuert, sich mit letzterem zu verpflichten 
und ihn zu unterstützen, und das umso mehr, als es keine wirkliche Dyna-
mik der Autonomisierung gegenüber den militärischen Strukturen, den 
Versorgungsstrukturen, gibt, die dieses Engagement umrahmen. Denn 
machen wir uns nichts vor, es gab vor dem Ausbruch des Krieges keine 
starke revolutionäre Bewegung in der Ukraine, die antagonistisch genug 
war, um die soziale Macht unserer Klasse zu behaupten und ihre unmit-
telbaren und historischen Interessen zu verteidigen. 

Im Falle eines proletarischen Aufstands in einer bestimmten Region, 
den die Bourgeoisie durch den Beitrag einer „externen“ Interventions-
truppe unterdrücken muss (aufgrund des Defätismus, der die lokalen Re-
pressionskräfte untergräbt), nimmt die daraus resultierende „Besetzung“ 
hingegen einen ganz anderen Charakter an. Unser Feind ist natürlich un-
sere eigene Bourgeoisie, aber es ist vor allem die Bourgeoisie, die wir di-
rekt vor uns haben, die uns unterdrückt, die uns bombardiert, die uns 
massakriert, die an die Stelle der bourgeoisen Fraktion tritt, die uns ur-
sprünglich ausgebeutet hat, die an ihre Stelle tritt. Natürlich verstehen 
wir, dass die Proletarier gegen eine „Aggression“, gegen eine „Besatzung“, 
gegen Massaker und Repression Widerstand leisten, zu den Waffen grei-
fen und sich verteidigen wollen… Aber so sehr dieser bewaffnete Wider-
stand in Kasachstan darauf abzielte, den sozialen Aufstand zu verteidigen, 
eine Keimzelle revolutionärer Dynamik zu verteidigen, so sehr läuft der 
Widerstand der Proletarier in der Ukraine, wenn er sich wieder nur auf 
einen der Protagonisten der kriegerischen Auseinandersetzung be-
schränkt, Gefahr, sich sehr schnell in den Armen des ukrainischen Staates, 
seiner Verbündeten und ihrer bourgeoisen Interessen zu vernichten. Das 
ist zumindest das, was uns die Geschichte der Kämpfe unserer Klasse im-
mer gezeigt hat, bis das Gegenteil bewiesen wurde… und das historische 
Beispiel Spaniens 1936-37 ist in dieser Hinsicht aufschlussreich, denn 
dort wurde die Revolution im Namen eines „kleineren Übels“ geopfert, um 
die bourgeoise Republik, die antifaschistische Volksfront, gegen das zu 
verteidigen, was als „das absolute Übel“ dargestellt wurde: den Faschis-
mus. 

In Spanien gestern wie in Rojava und in der Ukraine heute ist „das 
Volk in Waffen“ keineswegs das bewaffnete Proletariat; bewaffnet mit den 
Waffen der Kritik, die es erlauben, die echte Kritik mit Waffen zu entwi-
ckeln… 

Wir können daher nur die Proletarier begrüßen, die sich weigern, sich 
in der Gegenwart in dem einen oder anderen der bourgeoisen Lager zu 
positionieren und die im Gegenteil ihren Internationalismus bekräftigen 
und sich organisieren, um sich den beiden feindlichen Brüdern entgegen-
zustellen. So wie in den 80er Jahren des letzten Jahrhunderts, als sich „ira-
kische“ Deserteure mit „iranischen“ Deserteuren organisierten, während 
des schrecklichen Gemetzels, das acht lange Jahre andauerte, und als sie 
ihre Kräfte vereinigten, um gemeinsam gegen beide bourgeoisen Armeen 
zu kämpfen. 

Grüße daher an die proletarischen Frauen in der Ukraine, sowohl in 
der westlichen Region Transkarpatien (also unter ukrainischer Militär-
verwaltung) als auch im Donbass, in den „östlichen Provinzen“ (also unter 
russischer Militärverwaltung), die auf die Straße gegangen sind, um ihre 
Verachtung für die „Verteidigung des Vaterlandes“ zum Ausdruck zu brin-
gen und die Rückkehr ihrer Söhne, ihrer Brüder, ihrer Verwandten zu for-
dern, die an eine der Fronten geschickt wurden, um Interessen zu vertei-
digen, die nicht die eigenen sind. 

Grüße an die Proletarier in der Ukraine, die heimlich desertierten rus-
sischen Soldaten Unterschlupf gewähren, und zwar auf eigene Gefahr, 
denn wenn sie verhaftet werden, entweder von den russischen oder von 
den ukrainischen Militärbehörden, wird ihnen klar gemacht, wo in dieser 
dreckigen Welt die Rechtskraft liegt, welche Seite und welches Heimat-
land sie zu verteidigen haben und dass keine Verbrüderung geduldet wird. 

Grüße an die Proletarier in der Ukraine, die sich trotz der Wehrpflicht 
mit allen ihnen zur Verfügung stehenden Mitteln, ob legal oder nicht, ihrer 
Eingliederung in die Militäreinheiten entziehen und sich somit weigern, 
sich zu opfern und unter den Falten des ukrainischen Nationaltuches zu 
dienen. 

Grüße an die russischen Soldaten, die seit Beginn der „Spezialoperati-
onen“ in der Ukraine vor dem Krieg und seinen Massakern fliehen, Panzer 
und gepanzerte Fahrzeuge in funktionstüchtigem Zustand zurücklassen 
und ihr Heil in der Flucht suchen, über Netzwerke der Solidarität mit De-
serteuren aus beiden Armeen. 

Grüße auch (obwohl die Informationen zu diesem Thema weniger si-
cher sind, der Krieg der Pressemitteilungen und der Militärpropaganda 
verpflichtet!) an die 600 Soldaten des russischen Marinekorps, die sich 
gleich zu Beginn des Konflikts geweigert hätten, von Bord zu gehen und 
damit eine amphibische Landung in der Gegend von Odessa vereitelt hät-
ten. 

Grüße auch (mit denselben Vorbehalten) an die russischen Soldaten, 
die gemeutert und sich geweigert hätten, Charkow anzugreifen, ebenfalls 
gleich zu Beginn des Konflikts. 

Grüße an die Soldaten der Armee der „Donezker Volksrepublik“, die 
zwangsrekrutiert und an die Mariupol-Front geschickt wurden, die sich 
weigerten, weiter zu kämpfen, um als „Kanonenfutter“ zu dienen (nach ih-
rem eigenen Wortlaut!), während sie dieses Mal zur Verteidigung der be-
nachbarten „Lugansker Volksrepublik“ geschickt wurden. 

Grüße an die Rebellen und Saboteure, die in der Russischen Födera-
tion bereits Dutzende von Militärrekrutierungsbüros und andere Büros 
von Schweinen im ganzen Land niedergebrannt haben. 

Grüße an die Eisenbahner in Belarus, die wiederholt Gleisanlagen sa-
botiert haben, die für die Aufrechterhaltung der Nachschublinien der in 
der Ukraine stationierten russischen Armee unerlässlich sind. 

Grüße an die Proletarier in der Ukraine, die, sobald die ersten Bom-
bardierungen begannen, kollektive Plünderungen von Geschäften, die von 
ihren Besitzern verlassen wurden, von Supermärkten und Einkaufszen-
tren organisierten, wie aus Melitopol, Mariupol, Cherson und sogar Char-
kow berichtet wurde, und damit die Befriedigung ihrer elementaren Über-
lebensbedürfnisse gegen alle Gesetze und Moralvorstellungen stellten, die 
das Privateigentum schützen. 

Grüße an alle Proletarier an der Heimatfront, die Streiks organisieren 
und sich weigern, ihre Arbeitskraft und ihren Schweiß der Kriegsökono-
mie, der Ökonomie des sozialen Friedens und damit der Ökonomie über-
haupt anzubieten, ob sie sich dessen bewusst sind oder nicht. 

Und schließlich grüßen wir die Proletarier, Eisenbahner, Hafenarbei-
ter… in Europa, in Griechenland, in England…, die sich weigern, militäri-
sche Ausrüstung für die NATO in die Ukraine zu transportieren. 

Grüße also an alle, die sich weigern, sich auf dem Altar des Krieges, 
des Elends und des Vaterlandes zu opfern!!! 

Und der Tag, von dem wir hoffen, dass er sehr nahe ist, wenn die Pro-
letarier in Moskau und Kiew und in allen großen städtischen Gebieten 
Russlands und der Ukraine auf die Straße gehen und mit einer Stimme 
skandieren „Putin und Zelenski, raus mit euch!“, dann werden wir unse-
rerseits antworten und uns dabei auf die Gefährten beziehen, die vor etwa 
zwanzig Jahren in den Straßen Argentiniens die Parole „¡Que se vayan to-
dos!“, mögen sie alle abhauen, mögen sie verdammt noch mal abhauen, die 
Biden, Johnson, Macron, Scholz, Sanchez, von der Leyen, Michel, Stolten-
berg… all diese Kriegs- und Elendspropheten… und alle, wirklich alle, die 
für die politische Abwechslung anstehen! 

Aber machen wir uns nichts vor: sie sind nur Vermittler in diesem Sys-
tem der allgemeinen Prostitution, die Lohnarbeit ist, der Zwangsverkauf 
unserer Arbeitskraft. Abgesehen von den Menschen, die die soziale Dikta-
tur des Kapitals verkörpern, ist diese vor allem ein unpersönliches sozia-
les Verhältnis, das von jedem Element, ob bourgeois oder proletarisch, das 
dazu kooptiert wurde, reproduziert werden kann, wird und wurde. Auch 
wenn wir die Freude der Proletarier in Sri Lanka teilen, die vor einigen 
Tagen den amtierenden Präsidenten vertrieben, in seinen Präsidentenpa-
last eingedrungen und in seinen Luxus-Swimmingpool getaucht sind, 
müssen wir uns die Frage stellen, wie wir die revolutionäre Dynamik zu 
ihren letzten Konsequenzen treiben können, wie wir die besitzende Klasse 
enteignen und uns unsere Existenzmittel wieder aneignen können… und 
vor allem, wie wir nicht rückwärts gehen! Hier beginnt das wahre mensch-
liche Abenteuer…  



KRIEG & REVOLUTION!? 
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Diese Gesellschaft schenkt uns nur einen Kampf zu einem Grundüberleben, in dem wir nichts sein, son-
dern eine Arbeitskraft und Verbraucher. Selbstverständlich wird diese Wirklichkeit mit schönen Worten ver-
packt, um die Werte des ehrlichen Staatsbürgers und die Bedürfnisse des Landes und der Wirtschaft zu 
preisen, mit langweiligen Lebensweisen verkleidet, die die Medien, die Politiker, die Wissenschaftler, die 
Prominenten uns jeden Tag erzählen. Werden die Markenkleidungen, die neuen Handys, die Plasmabild-
schirmen, die Leasingwagen und die hypothekarisch gesicherte Darlegen, die Ausgänge an die Samstag-
nacht, die Fernsehsendungen und die idyllischen Familienspaziergänge in die Handelszentren genügende 
Ersatzprodükte für ein wirklich menschliche Leben sein? Wünschen wir das wirklich? Brauchen wir das 
wirklich? 
 
1. NICHT FÜR UNS! 
Wir haben kein großartiges Eigentum oder Firma, die uns leben machen, demnach müssen wir arbeiten. 
Wir verkaufen unsere Zeit und Tatkraft, unsere Arbeitskraft für die Klasse der Bourgeois, die die Produkti-
onsmittel besitzen. Wir tauschen unsere Arbeitskraft gegen einen Lohn um, der uns zu kaufen erlaubt, was 
wir brauchen, um zu überleben, was durch Arbeiter wie uns anderswohin produziert wurde. Was auch wir 
verdienen können, müssen wir sofort arbeiten, sobald wir unseren Lohn ausgegeben haben. Unsere Arbeit 
macht die Gesellschaft und Wirtschaft funktionieren: die Fabriken, die Supermarkte, die Büros, die Kran-
kenhäuser, die Baustellen… Wir sind die Klasse der Proletarier, deshalb rebellieren wir uns! 
 
2. GEGEN DIE LOHNARBEIT. 
Die Arbeit veräußert uns, denn unsere Arbeitszeit gehört uns nicht und ist kein völliger Teil von uns. Außer-
dem ist sie ein Mittel, um Geld zu bekommen. Wir verkaufen den persönlichen Bossen und der ganzen 
Bourgeoisie unsere Arbeitskraft als eine Ware. Folglich, sie kontrollieren, besitzen, nutzen unsere Arbeits-
kraft wirklich aus. Wir müssen nur so lange und so schnell arbeiten, wie sie uns es fragen. Deshalb kämpfen 
wir gegen den Arbeitslohn, der die Grundlage unserer Ausbeutung und des Ganzen von dem kapitalisti-
schen System ist. 
 
3. GEGEN DIE FABRIK DER FREIZEIT. 
Wir arbeiten nicht, um unsere Bedürfnisse direkt zu befriedigen, auch nicht die Bedürfnisse der ganzen 
Menschheit. Die lebenswichtigen Bedürfnisse werden durch die Vermittlung der Löhne, des Geldes befrie-
digt, weil wir von dem Produkt unserer Arbeit auch veräußert werden, das der Bourgeoisie gehört. Wir 
stehen der ganzen Gesellschaft fremd gegenüber: die Verhältnisse, auf denen sie gegründet ist, ihre Struk-
turen, ihre Institutionen, ihre Reichtümer und selbst ihre Kenntnisse. Folglich herrscht die Diktatur des Ka-
pitals auch außerhalb der Arbeit. Die begehrte Freizeit gehört dazu. Nicht wir, sondern das Kapital be-
stimmt, wie wir essen, lieben, wohnen, reisen, Spaß haben… Folglich kämpfen wir gegen die Totalität der 
kapitalistischen sozialen Verhältnisse, die uns eine Falle in eine Riesenfabrik stellen, wo wir wie Melkkühe 
ständig leben. 
 
4. GEGEN DEN KAPITALISMUS. 
Unsere Arbeit ist eine Ware wie keine andere: sie ist die einzige, die fähig ist, einen neuen Wert zu schaffen, 
die grösser ist als die ihre. Die Bosse beuten uns alle aus, da sie uns nur für unsere Arbeitskraft bezahlen, 
und all der Überschuss, den wir produziert haben, ist ihr Mehrwert, ihr Profit. Der Profit wird in die Produk-
tionsmittel reinvestiert, um neue Kapitalien zu produzieren. Alle gehören der Bourgeoisie, die, als Eigentü-
mer sie kontrollieren, besitzen und verkaufen. Das Kapital ist unsere in verkörperten Dingen ausgestorbene 
Arbeit. Es ist unsere Zeit und Energie, die wir bei der Arbeit getötet haben, nicht um die menschlichen 
Bedürfnisse zu befriedigen, sondern um Waren zu produzieren. Das einzige Ziel der kapitalistischen Pro-
duktionsweise ist den Profit auszuführen und das Kapital zu vergrößern. Die menschlichen Bedürfnisse 
sind ganz und gar nebensächlich, und werden nur durch die Produktion “befriedigt”, soweit und wie sie dem 
Wachstum des Kapitals dienen. Deshalb waren die „sozialistischen „ Regime (die UdSSR und ihre Satelli-
ten) kapitalistisch, und der Kapitalismus besteht noch heute in Nordkorea, in China oder in Kuba. Dort wo 
es Lohnarbeit gibt, da gibt es unvermeidlich auch das Kapital, und anders ist es nicht möglich, genau denn 
es gibt ein „marxistisches“, ideologisches Kostüm, eine Reorganisation der Bourgeoisie durch eine politi-
sche Partei und einen Staat mit all seinen Anspannungen (ohne dauerhafte Chance zu schaffen), um eine 
andere Form an den kapitalistischen Marktgesetzen, dem Konkurrenzkampf und dem Wert zu geben. 
 
5. GEGEN DIE DEMOKRATIE, DEN STAAT UND DIE BÜRGERLICHE POLITIK. 
Die Demokratie ist das Wesen selbst der kapitalistischen Gesellschaft und nicht nur eine ihrer politischen 
Formen. Die atomisierten Bürger, die es schaffen, eine künstliche Einheit durch eine nationale Politik als 
getrennte Sphäre zu sein, sind ein gemeinsames Kennzeichen der stalinistischen, faschistischen oder sel-
ber islamistischen Parlamentsstaaten. Sie sind Organisationen der Bourgeoisie als Klasse, die sich ab den 
sozialen Verhältnissen der Klassengesellschaft entwickeln. Deshalb ist der revolutionäre Kampf des Pro-
letariats antidemokratisch und antistaatlich, und hat nichts Gemeinsames mit der bürgerliche Politik, den 
politischen Parteien (ob sie von links, von rechts parlamentarisch oder extraparlamentarisch, gesetzlich 
oder verboten sind) mit den Wahlen und den politischen Staatsstreichen. 
 
6. GEGEN DIE GEWERKSCHAFT UND DEN LINKSEXTREMISMUS-RADIKALISMUS. 
Seit lange sind die Klassengewerkschaft (im Gegensatz zu den Streitbrechern die von der Bourgeoisie 
gegründeten sind) keine Organisationen der Arbeiterschaft mehr. Sie sind einen Teil des kapitalistischen 
Staats geworden, eine Institution, um die Arbeitskraft organisiert zu verkaufen, und den sozialen Frieden 
zu erhalten. Als solche müssen sie zerstört und nicht reformiert werden. Die Schwächen und Niederlagen 
unserer Klasse haben viele Strömungen des Linksextremismus verursacht (und verursachen weiter), der 
die Rolle der historischen Sozial-Demokratie spielt. Während der Revolutionen waren sie immer den letzten 
Ausweg und Bollwerk des Kapitals, weil sie für die Zerstörung des Kapitalismus nicht kämpfen, sondern für 
seine radikale Reform. Infolgedessen kämpfen die kommunistischen Proletarier gegen allerlei Linksextre-
mismus: Stalinismus, Trotzkismus, Maoismus, viele Anarchismen, die anti-imperialistischen Bewegungen 
für die „Dritte Welt“ oder für eine alternative Welt. 
 
7. GEGEN DIE EINHEITSFRONTEN. 
Wir sind gegen alle Einheitsfronten mit „fortschrittlichen“ politischen Fraktionen der Bourgeoisie, und gegen 
alle konterrevolutionären Ideologien, die um solche Fronten herum hervorkommen: z. b. der Antifaschis-
mus, oder die nationale Befreiung… Alle führen zu der Verteidigung einer Art von kapitalistischer Diktatur 
gegen eine andere, ein „geringstes Übel“ gegen ein „schlimmstes“, d. H. die Bewahrung der kapitalistischen 
Diktatur als Welttotalität. Diese Fronten führen zu einem Kampf für einen Kapitalismus mit einem 

„menschlichen Aussehen“, aber sie schwächen und schlagen das revolutionäre Proletariat immer nieder. 
Nur die direkte Klasseaktion kann der zerstörenden Konkurrenz zwischen den Proletariern widersetzt, die 
durch den Rassismus, Faschismus und Nationalismus ermutigt wird. Nur die kommunistische Revolution 
ist die Alternative gegen all die Formen des Kapitalismus. 
 
8. GEGEN DIE UNTERDRÜCKUNG, DEN NATIONALISMUS UND DEN KRIEG. 
Alle früheren Unterdrückungsformen vor dem Kapitalismus – z. B. diese die auf der religiösen, ethnischen 
oder sexuellen Herkunft beruhen – wurden nicht zerstört, sondern wurden Teile von der kapitalistischen 
Ausbeutung und der Arbeitsteilung. Keine Unterdrückungsform besteht außer den kapitalistischen sozialen 
Verhältnissen und kann nur durch die Abschaffung jener Verhältnisse in den Prozess der kommunistischen 
Revolution abgeschafft werden. Die Ideologien, die uns, Proletariern, einer Identität als Arbeiter, Frau, Ein-
heimische(r), Ausländer, „Privilegierte(r)“, „Ausgeschlossene(r)“ zuschreiben, dienen dazu, uns selbst 
schließlich mit dem kapitalistischen System zu identifizieren. Nur die Dynamik des Kampfs des Proletariats 
ist der Prozess der Negation von all diesen Identitäten der gehorsamen Staatsangehörigen. Infolgedessen 
ist das Proletariat dagegen, wie es gegen die Nation, das Land oder den Nationalismus ist. Gegen den 
sozialen Frieden in den nationalen Staaten und gegen den Krieg zwischen ihnen fordern wir den Klassen-
krieg gegen unsere eigene Bourgeoisie, d. h. den revolutionären Defätismus. 
 
9. FÜR DEN PROLETARISCHEN ASSOZIATIONISMUS. 
Heute, trotz ihrer Grenzen, enthalten die wahren Kämpfe des Proletariats die Früchtchen des Kommunis-
mus, d. h. die Bewegung für die Zerstörung des heutigen Stands der Dinge. Infolgedessen stützen wir 
heute die Klassenkämpfe und die Bildung von proletarischen subversiven Gruppen, Kreisen und Netzen 
die kämpfen und sich außer und gegen die Gewerkschaften, die politischen Parteien und andere Strukturen 
des bürgerlichen Staats zusammenschließen. Mit solchen Kämpfen entsteht eine massive proletarische 
Bewegung und macht sich auf den Weg, um das Proletariat – die ausgebeutete Klasse in der heutigen 
Gesellschaft – für den zukünftigen Stand der Dinge zu verbinden. 
 
10. FÜR DIE KOMMUNISTISCHE REVOLUTION. 
Nur in dem Dynamikprozess des revolutionären Proletariats wird eine Veränderung in dem Kraftverhält-
nisse zwischen dem Proletariat und der Bourgeoisie stattfinden. Dann öffnet sich ein Raum für einen qua-
litativen Sprung in das Klassenbewusstsein nach dem gewalttätigen Sturz der führenden Klasse und der 
endgültigen Aufhebung der Klassenantagonismen. Aber nur wenn die proletarischen Bewegung sich so-
fort, praktisch und bewusst auf den Weg nach dem durch die erreichte Revolution wirklichen Gemeinwesen 
macht. Wenn die Revolution nicht sterben will, dann muss sie autoritär gegen die Konterevolution kämpfen, 
die die Schwächen unserer Klasse gegen uns sofort brauchen wird. 
 
11. FÜR DIE PROLETARISCHE DIKTATUR. 
Für mehr und mehr Proletarier zwingt der kämpfende Dynamikprozess des revolutionären Proletariats nach 
gewalttätigen Aufständen und der Klassenrevolution eine bewusste Wahl zwischen Kommunismus und 
kapitalistischer Barbarei auf: Ausbeutung, Krise, Kriege und Umweltkatastrophe. Je deutlicher ist diese 
Wahl, desto fähiger wird das Proletariat sein, um seine soziale Diktatur gegen die Lohnarbeit, den Wert, 
den Austausch, das Geld, den Staat in der Revolution zu verwirklichen. D. h. eine Weltdiktatur der mensch-
lichen Bedürfnisse gegen das Kapital und den revolutionären Terror gegen die bürgerlichen Kräfte. 
Die proletarische Diktatur bedeutet die Abschaffung der bestehenden sozialen Verhältnisse: Abschaffung 
der Lohnarbeit, Abschaffung von nutzlosen Berufen und Produktionen, Beseitigung der Austauschverhält-
nisse aus allen Aspekten unserer Leben, Abschaffung der Wirtschaft und Produktion für den Profit, aber 
Unterstellung aller produktiven Kräfte unter den menschlichen Bedürfnissen und unter den Bedürfnissen 
der Weltrevolution, Verschwinden des Unterschieds zwischen Arbeit und Freizeit, Stadt und Land und allen 
anderen Trennungen, gewalttätige Zerstörung des Staats und seine Ersetzung durch Organe der proleta-
rischen revolutionären Autoorganisation, kurz alles, was der Sieg der Revolution in ein globales Gemein-
wesen verwandelt. Durch diesen historischen Prozess schafft sich das Proletariat (als letzte bestehende 
Klasse) ab, und damit auch die ganze Klassengesellschaft, und entwickelt vollkommen das Weltgemein-
wesen. 
 
12. BETREFFEND DIE REVOLUTIONÄRE ORGANISATION. 
Die revolutionäre Organisation wird groß und nimmt spezifische Formen ab dem Klassenkampf an, weil 
das Proletariat historisch dazu gezwungen wird. Die revolutionäre Organisation mit ihrer militanten Aktion 
schafft die Sektionen des Proletariats, die am meisten bewusst und radikal sind, aber auch die Bedingun-
gen für die Zentralisation von revolutionären Elementen, die klein und unbedeutend sind, in den Perioden 
wo das Kraftverhältnis für uns ungünstig ist. Die revolutionäre Organisation ist weder eine Präfiguration der 
zukünftigen sozialen Organisation noch eine starre ewige Struktur. Sie nimmt an dem historischen Zentra-
lisationsprozess der revolutionären Dynamik nur wesentlicher Teil an, der sich als Partei des Proletariats 
konkretisiert; d. h. der kommunistische Partei. Was trennt diese Partei von verschiedenen autoproklamier-
ten Avant-Garden, das ist die Tatsache, dass sie als historische Subjekt kein anderes Programm hat, also 
ist sie, als Zentralisation dieses Programms, die Führung des ganzen revolutionären Klassenkampfs. 
 
13. WAS TUN? 
Das historische Programm des Proletariats zu vertiefen, verteidigen und propagieren, um die beherr-
schende Klasse durch die Insurrektion zu stürzen, damit die Revolution in Gang zu bringen, die die Klas-
sengesellschaft abschaffen wird. Auf der Grundlage von den Lehren, die aus den früheren und heutigen 
Kämpfen ausgezogen worden sind, den Inhalt des revolutionären Übergangs, die kommunistische Revo-
lution deutlich zu machen. Durch Propaganda, Agitation und aktive Teilnahme alle Tendenzen in den heu-
tigen Kämpfen, zu betonen, verteidigen und ermutigen, so weit sie zu der Entwicklung des revolutionären 
Bewusstseins und des militanten Geistes in unserer Klasse, aber auch zu dem Auftauchen von radikalen 
proletarischen Assoziierungen Beiträgen würden. Die praktischen und ideologischen Hemmnisse in den 
heutigen Klassenkämpfen ans Licht zu bringen und kritisch zu identifizieren, die das Auftauchen einer of-
fenen Klassenkonfrontation behindert, d. h. ein offener revolutionärer Konflikt zwischen beiden Klassen. 
Die militanten Proletarier zu zentralisieren, die sich auf der Grundlage des revolutionären Programms zu 
organisieren versuchen, und eine tatkräftige kämpferische Struktur für die kommunistischen Militanten zu 
schaffen. Ab dem fruchtbaren Boden der sozialen Antagonismen, und der Dynamik des Klassekampfs, die 
Durchführung der zukünftigen gewalttätigen Insurrektion, als entscheidender Augenblick in die zukünftige 
kommunistische Revolution, wirksam zu fördern, ermutigen, organisieren und koordinieren. 

- - - - - - - - KLASSENKRIEG – GRUNDPROGRAMMATISCHE THESEN - - - - - - - - 
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